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Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
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Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
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ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Amkliches

Puhlikations Organ

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Der zurückgetretene preußiſche Miniſterpräſident Marx

ſetzte ſich in Hamm i. W. bei einer Verſammlung mit den
Gegnern ſeiner Politik auseinander, zu denen bekanntlich einige
Zentrumsabgeordnete gehören.

Im ganzen Reiche traten Montag die erſten beachtlichen
Schneefälle dieſes Winters ein.

Die diplomatiſchen Erörterungen über die Kölner Zone
und die deutſche Abrüſtungsfrage treten zurzeit in London und
Paris ſtark in den Vordergrund.

König Georg von England ſoll wegen ſeiner Erkrankung
auf ärztliches Anraten eine Reiſe nach dem Süden unternehmen.

Wir wollen gehört werden.
England hat zweimal ſeinen Namen unter den

Wechſel geſetzt, mit dem es die franzöſiſche Sicher
heit garantierte. In Verſailles iſt das geſchehen, als der
Friedensvertrag zuſtande kam aber damals war die
engliſche Unterſchrift erſt dann für gültig erklärt worden,
wenn neben ihr die amerikaniſche ſtand. DieſeUnterſchrift zu leiſten hat Amerika aber abgelehnt. Eng
land war wieder einmal in der glücklichen Lage, einen an
deren als die Veranlaſſung für die Nichterfüllung über
nommener Verpflichtungen vorſchieben zu können.

Zum zweitentnal hat daun Macdonald dieſen
Sicherheitswechſel unterſchrieben, als er in Genf im Sep

Jahres ſeine große Rede über die
Sicherung des Völkerbundes hielt. Wenn auch Macdonald
nicht mehr an der Regierung iſt, ſo denkt auch Herriot
nicht daran, jenen Wechſel zwar nicht einzuklagen, wohl
aber ſeine Zahlung zu erzwingen. Das Mittel hierzu iſt
die Frage der Militärkontrolle über das angeblich
ſich immer wieder rüſtende Deutſchland, und die engliſche
Regierung hat es aufgegeben, gegen die am längeren
Hebelarm ſitzenden franzöſiſchen Kollegen einzuwirken
Wenigſtens in den weſentlichen Beſtimmungen und dem
Ziel nicht. Zu kleinen Gefälligkeiten Deutſchland gegen
über iſt man natürlich gern bereit, zumal dann, wenn ſie
nichts koſten

Die Kontrollnote der interalliterten Mächte ſteht nun
überhaupt noch in weitem Felde; man weiß ja nicht ein
mal, ob der Bericht, den die Kommiſſion in Paris der
Botſchafterkonferenz überreicht hat, nun der endgültige iſt
und ausreicht, um die Nichteinhaltung des Verſailler
Vertrages in der Frage der Kölner Zone auch wirklich zu
begründen. Wir glauben aber nicht, daß Frankreich
irgendwie das abfällige Urteil der Welt ſcheuen würde,
falls dieſe Begründung ebenſo dürftig ausfallen würde
wie etwa die für den Einbruch in das Ruhrgebiet im Ja
nugar 1923. Darin liegt wohl nicht der Grund für den Ver
ſuch, Deutſchland bei der Beratung über den Bericht der
Kontrollkommiſſion auszuſchließen; die deutſche Regierung
ſoll nämlich Schritte in London getan haben, in der
Abſicht, gehört zu werden, ehe man an uns eine neue
Abrüſtungsnote richtet. Das hat natürlich in Paris, wohin
dieſe Anregung der deutſchen Regierung übermittelt wurde,
eine ſehr unangenehme Aufregung hervorgerufen, und
zwar mit der ausdrücklichen Begründung, daß mit der
deutſchen Entwaffnung das Sicherheitsproblem
in unmittelbarſtem Zuſammenhang ſtehe. Jn London will
man wenigſtens deutſche Vertreter gehört wiſſen, wenn
dieſes zweite Problem, nämlich die Sicherheitsfrage, zur
Verhandlung kommen ſollte. Dreierlei verlangt der
„Matin“ Deutſchland gegenüber durch die interalliierte Ein
heitsfront durchzuführen: ſtändige Kontrolle, ganz be
ſtimmte militäriſche Bündniſſe und beſondere Garantie
pakte. Von anderer Seite wird übrigens behauptet, ein
„offizieller“ Schritt der deutſchen Regierung ſei neuer
dings nicht erfolgt.

Es iſt jedenfalls nicht Scheu vor einem etwaigen ab
jehnenden Urteil der Welt, was Frankreich zu ſeiner ab
jehnenden Stellung gegenüber der Aktivität Deutſchlands
veranlaßt, ſondern lediglich der Wille, uns gegenüber die
bisherige Diktatspolitik fortzuſetzen. Dieſe Politik hat man
ja auch dem Vorſchlage Cunos gegenüber vbefolgt, der die
Frage der Neutraliſierung des Rheinlandes, alſo eines
wichtigen Teiles des geſamten Sicherheitsproblems, unter
internationale Garantieen zu ſtellen beabſichtigte Frank
reich hat damals ein paar Wochen ſpäter mit dem Einbruch
in das Ruhrgebiet geantwortet. Zu dieſer Diktatpolitik in
der Sicherheitsfrage gehört als engverbundener Beſtand
teil, daß man Deutſchland nach wie vor in der Rolle des
Angeklagten feſthalten will, dem eine Verteidigung im
offenen Gerichtsverfahren aber nicht zugebilligt wird.
Schon daß die eigentlichen Verhandlungen über das Ge
ſamtproblem der Sicherheit und der Militärkontrolle
immer mehr den eigentlichen Jnſtanzen, alſo vor allem der
Botſchafterkonferenz, entzogen und einem direkten Mei
nungsaustauſch der engliſchen und franzöſiſchen Regierung

Mittwoch, den 25. Februar 1925.
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überlaſſen werden, muß ſtändig wachſende Bedenken
gegen eine auch die Intereſſen Deutſchlands berück
ſichtigende Regelung der geſamteuropäiſchen Verhält
niſſe hervorrufen.

Zunächſt iſt wieder einmal für den März eine Konfe
renz alliierter Miniſter in Brüſſel vorgeſehen. Dort will
man die Schritte beraten, die in der Entwaffnungsfrage,
damit aber zweifellos auch hinſichtlich des Sicherheits
problems an Deutſchland gerichtet werden ſollen, zunächſt
einmal beſprechen und den Zeitpunkt zur Räumung der
Kölner Zone von der Durchführung dieſer neuen Ab
rüſtungsnote abhängig machen. Man ſtellt ſich damit
wieder auf jenen grundſätzlichen Standpunkt, den man den
Deutſchen gegenüber auch vor der Londoner Konferenz
eingenommen hat: Deutſche ſollen gehört werden, aber
nur ſo, daß ſie den vorher feſtgelegten einhelligen Willens
entſchluß der allitierten Miniſter in Empfang zu nehmen
haben. Jn London iſt es ja dann freilich doch etwas
anders geworden; der nackte Diktatsſtandpunkt ließ ſich
doch nicht feſthalten. Die deutſche Außenpolitik des Augen
blickes muß ſich alſo in einem Angriff auf dieſen Stand
punkt konzentrieren; ein Angriff alſo, der unabläſſig ſich
dagegen richtet, daß man weit über die Beſtimmungen
des Verſailler Friedens hinaus das Sicherheitsproblem
vor allem mit Hilfe einſeitiger Militärkontrollforderungen
und gegen die dringendſten Lebensbedürfniſſe Deutſchlands
löſt. Ein Angriff alſo, der in der ſtändigen Wieder
holung gipfeln muß. Wir wollen gehört werden.
Nicht Diktatspolitik, ſondern Verſtändigungswillen.

Räumung Kölns nicht vor Auguſt
Obwohl das Gutachten des Marſchalls Foch über den

Generalbericht noch nicht vorliegt, wird in Pariſer Re
gierungskreiſen darauf hingewieſen, daß die Feſtſtellungen
des Berichts die Räumung Kölns ausſchlöſſen, ſolange
Deutſchland nicht ſeine ungeſetzlichen militäriſchen Ver
bände auflöſe, den Generalſtab verringere, die grüne
Polizei entmilitariſiere und in den Arſenalen und Fabriken
das Kriegsmaterial zerſtöre. Deutſchland würde ſelbſt
beim beſten Willen nicht vor Auguſt Abhilfe ſchaffen
können.

über franzöſiſchengliſche Meinungsverſchiedenheiten
über die Veröffentlichung des Generalberichts gibt „Petit
Journal“ Aufſchluß. Das Blatt ſtellt feſt, daß Frankreich
die Veröffentlichung hinauszögern möchte, bis das Sicher
heitsproblem endgültig geklärt iſt.

Engliſche Regierungsmitglieder und namhafte eng
liſche Zeitungen haben ſich beſonders in letzter Zeit
wiederholt dagegen gewandt, die Räumung Kölns mit
dem Sicherheitsproblem zu verquicken. Nichtsdeſtoweniger
verſuchen franzöſiſche Kreiſe immer wieder, beide Fragen
als unlösbar voneinander zu verbinden, wahrſcheinlich in
der ſtillen Hoffnung, daß England hierin nachgeben werde,
wie es bei allen wichtigen Fragen in der Anwendung
und Auslegung des Verſailler Vertrages den franzöſiſchen
Wünſchen nachgegeben hat.

Die Erkrankung des engliſchen Königs.
Neue ärztliche Unterſuchung.

Die König Georg behandelnden Arzte wurden am
Sonntag aufs neue ins Schloß gerufen, wo ſie längere Zeit
beim König weilten. Jn einem von ihnen ausgegebenen
Krankheitsbericht wird mitgeteilt, daß die Jnfluenza des
Königs zu Beginn ziemlich ſchwer war, und daß ſich Bron
chitis auf die unterſten Teile der Lunge ausdehnte, eine
Form der Krankheit, die langwierig und hartnäckig ſein
könne.

Zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit wird ſich der
König auf Anraten ſeiner Arzte auf eine mehrwöchige See
reiſe nach dem Süden Europas begeben. Obwohl die
engliſche Preſſe zu dem amtlich ausgegebenen Krankheits-
bericht bernhigende Artikel bringt, iſt die Offentlichkeit
über den Geſundheitszuſtand des Königs nervös, und
ſeine Erkrankung bildet das Hauptgeſprächsthema in
Stadt und Land

Auch Lloyd George iſt an einer fiebrigen Erkäl
tung und Halsſchmerzen erkrankt

Der Sturz des
Preußenkabinetts Marx
Der Billigungsantrag der Regierungsparteien

mit 3 Stimmen Mehrheit abgelehnt.
Berlin, 20. Februar. Bei der Abſtimmung im

Preußiſchen Landtag über den Vertranensantrag der

Regierungsparteien wurden abgegeben 439 Stimmen.
Mit Ja ſtimmten 218, mit Nein 221. Damit iſt der
Vertrauensantrag abgelehnt. Miniſterpräſident Marx
erklärte darauf im Namen des Geſamtkabinetts die
Demiſſion des Kabinetts. Dieſe Erklärung wurde von
der Rechten mit lebhaftem Beifall, von der Linken mit
großem Tumult aufgenommen.

Der Verhandlungsbericht.
Nach Erledigung einiger Anträge wird die Beſprechung

der Regierungserklärung fortgeſetzt.
Abg. Winterich (Komm.) erklärt, das die Verſprechungen

der Regierungserklärung der notleidenden werktätigen
Bevölkerung keine Hilfe bringen würden. Darum fort mit
dieſem Kabinett!

Abg. Riedel (Dem) polemiſiert gegen die Deutſche
Volkspartei. Das Kabinett Marx habe immer eine Mehr
heit; daran ändere die Duzbrüderſchaft mit den Kommuniſten
nichts. Die wahren Gegner des Mittelſtandes ſeien nicht
in der Mitte, ſondern rechts zu ſuchen. Die Barmat- Affäre
hätten die Demokraten im Wahlkampf wirklich nicht zu fürchten.
Die Demokratiſche Partei habe mit Entſendung ihrer beiden
Vorſitzenden in das Kabinett ein ſchweres Opfer gebracht.

Abg. Bieſter (Wiſch. Vag., Dt.-Hann.) betont erneut,
daß die Auswahl der Miniſter ſeiner Fraktion nicht genehm
ſei. Zu Herrn Steiger hat die hannoverſche Landwirtſchaft
Vertrauen. Trotzdem könne man dem Kabinett als ganzem
kein Vertrauen ſchenken.

Abg. Wulle (Natſoz.): Wir proteſtieren dagegen, daß
Reichskanzler, die abgewirtſchaftet haben als Miniſter
präſidenten für Preußen gerade gut genug ſind. Herr Marx,
der in London für das Reich nichts erreicht, der dort nur
Enttäuſchungen erlebt hat iſt nicht der Mann, die Geſchicke
Preußens zu leiten. Herr Marx gehört einer Partei an,
die der Entwicklung Preußens ſtets ablehnend gegenüber
geſtanden hat. (Zuſtimmung rechts, ſtürmiſcher Widerſpruch
und Aufruhr im Zentrum.) Die Taten der Weimarer
Koalition ſind das Gegenteil von ihren Worten. Die
Korruptionsſümpfe müſſen grundſätzlich ausgebaggert werden.
Die Rettung Deutſchlands wird von Preußen ausgehen aber
von Männern, die auf dem Boden von Preußens Geſchichte
ſtehen. (Stürmiſcher Beifall rechts.

Unter ungeheurem Lärmen der Rechten und der
Kommuniſten beſteigt darauf Abg. Heilmann (Soz) die
Tribüne. AUnunterbrochen ertönen die Rufe: Barmatſchieber!
Oberſchieber! ſodaß der Redner nicht beginnen kann. Ver
geblich bemüht ſich der Präſident Ruhe zu ſchaffen; immer
von neuem ertönt das betäubende Geſchrei der Rechten,
während der Redner zu ſprechen begonnen hat. Da er nicht
durchdringen kann, verläßt er die Tribüne. Die ungemeine
Aufregung im ganzen Hauſe hält an. Der Präſident ver
läßt ſeinen Platz, womit Unterbrechung der Sitzung ein
getreten iſt.

Jn der neuen Sitzung polemiſtert Abg. Heilmann (Soz.)
gegen die Rechtsparteien. Die Deutſchnationalen und die
Freiheitspartei haben während ſeiner Ausführungen den
Saal verlaſſen.

Nach weiteren, zum Teil perſönlichen Ausführungen
verſchiedener Abgeordneten folgt die eingangs mitgeteilte
Abſtimmung über den Antrag der Regierungsparteien: Der
Landtag billigt die Regierungserklärung und ſpricht dem
Staatsminiſterium das Vertrauen aus.

Die Rücktritttserklärung der Regierung wurde von der
Oppoſition mit ſtürmiſchen Kundgebungen aufgenommen, in
die auch die Tribünen einſtimmten. Zum Schluß gab es
noch eine ſcharfe perſönliche Auseinanderſetzung zwiſchen dem

Abg. v. Campe (D. Vp. und Leinert (Soz Das Haus
vertagte ſich auf Dienstag, 3. März.

Was nun
Der interfraktionelle Ausſchuß des preußiſchen Land

tages, der ſich aus Vertretern der derzeitigen Koalitions
parteien zuſammenſetzt, trat geſtern ſofort zu einer Sitzung
zuſammen. Nach eingehender Ausſprache kam man zu dem
Beſchluß, an der bisherigen Politik feſtzuhalten. Max wird
eine Kandidatur wieder annehmen und im Falle der Wieder
wahl das gleiche Kabinett präſentieren. Für die Wahl des
Miniſterpräſidenten iſt der 4. März in Ausſicht genommen.
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Eine ernente Kraftprobe der Mittelparteien.
Auf die Frage, was nach dem Sturze des Kabinetts

Macx werden ſolle, gibt die deutſchnationale Preſſe die
Antwort, daß eigentlich nur die Auflöſung des Landtags
übrig bleibe. Die Kreuzzeitung zeichnet jedoch noch einen
anderen Weg vor, der ſich aber nach dem, was in den
Zeitungen über die Haltung des Zentrums verlautet, kaum
als gangbar erweiſen dürfte, nämlich die Bildung einer
Regierung aus den bürgerlichen Parteien, die auf chriſtlich
nationalem Boden ſtehen, aus Zentrum, Deutſcher und
Deutſchnationaler Volkspartei ſowie der Wirtſchaftlichen
Vereinigung. Die Zeit (D. V. P.) ſchlägt die Bildung
einer parkeipolitiſch neutralen Beamtenregierung unter
Führung von Marx vor.

Bewegung im Zentrum.
n. Berlin, 23. Februar.

Die preußiſche Regierungskriſe bleibt nach wie vor das
ungelöſte Rätſel, um das ſich die politiſchen Prophezeiungen
drehen. Hat ſich auch im allgemeinen an der Lage der Par
teien nichts geändert, ſo nimmt doch die unverkennbar durch
die Ereigniſſe entſtandene Bewegung innerhalb der Zen
trumspartei das Intereſſe in Anſpruch. Die Ausſchiffung
der beiden Abgeordneten Loenartz und von Papen, die
ſich der offiziellen Parteiparole nicht beugten, hat die Dinge
ins Rollen gebracht. Herr von Papen lehnte die Aufforderung,
ſein Mandat niederzulegen, ab und erklärte, nur ſeinen Wäh
lern und ſeiner Überzeugung verantwortlich zu ſein. Mög
licherweiſe wird Herr Loenartz, der Landrat in Bitburg
in der Eifel iſt, dem Beiſpiele von Papens folgen. Nun findet
in dieſem Augenblick in Hamm i. W. eine Sitzung des Pro
vinzialausſchuſſes der Weſtfäliſchen Zentrumspartei ſtatt. Herr
von Papen iſt in Weſtfalen gewählt. Man ſieht den Reſul
taten der Hammer Tagung, die ſich um die politiſche Haltung
der Partei und um die der Herren von Papen und
Loenartz drehen, mit um ſo größerer Spannung entgegen,
als der zurückgetretene preußiſche Miniſterpräſident Marx
ſelbſt nach Hamm gereiſt iſt, um den Gegnern ſeiner Politik im
Zentrumslager entgegenzutreten. Jn Köln berät zur gleichen
Zeit der landwirtſchaftliche Beirat der Rheiniſchen Zentrums
partei. Erwähnt zu werden verdient das Gerücht, Herr
Loenartz habe die Abſicht geäußert, zur Bayeriſchen Volks
partei überzutreten. Was nach dieſen Erörterungen innerhalb
des Zentrums der Zeiten Schoß gebären wird, ſteht dahin.
Hier wird übrigens die Meldung, daß Abſplitterungen demo
kratiſcher Art von der bisher mit der Rechten marſchierenden
Wirtſchaftspartei bevorſtänden, in Abrede geſtellt.

Politiſche Rundſchau.
Oeutſches Reich.

Bertretertag der Deutſchvölkiſchen Freiheitsbewegung.

Die Deutſchvölkiſche Freiheitsbewegung, wie ſich die
Partei jetzt nach dem Austritt Hitlers und ſeiner Anhänger
nennt, hielt im Reichstag ihren erſten Reichsvertretertag
ab, der aus dem ganzen Reiche beſchickt war. Die Ver
ſammlung, deren Verhandlungen im einzelnen vertraulich
waren, legte die Grundlage für die geeinigte völkiſche Be
wegung ohne Rückſicht auf Parteirichtungen. In der Ver
ſammlung kam der einmütige Wille zum Ausdruck, in
dieſer Richtung zu arbeiten.
Gemeindewahlen in Thüringen
m Lande Thüringen haben am Sonntag Neuwahlen
für die Gemeindevertretungen ſtattgefunden, die in vielen
Orten eine bürgerliche Mehrheit brachten. Die Kommu
niſten haben vielfach Stimmen an die Sozialdemokraten
verloren. Die Wahlbeteiligung war weſentlich ſchwächer
als bei den letzten Reichstagswahlen und betrug etwa 55
bis 60

Rußland.
X Jnnerpvlitiſche Streitigkeiten. Zwiſchen dem Vor

ſitzenden der kommuniſtiſchen Internationale Sin o w
je w und dem Volkskommiſſar für auswärtige Angelegen
heiten Tſchitſcherin iſt neuerdings ein ſehr ernſter
Konflikt ausgebrochen, da Tſchitſcherin dem franzö
ſchen Botſchafter Herbette perſönlich die bindende Zu
e hat, daß die kommuniſtiſche Propaganda
n Frankreich und in deſſen Kolonien mit Beſtimmtheit
eingeſtellt werden ſoll, damit zwiſchen den beiden Staaten
ormale Beziehungen aufgenommen werden könnten.
Sinowjew bvilligt dieſe Haltung Tſchitſcherins nicht und
hat gedroht, er werde alles tun, um zu vewirken, daß
Tſchitſcherin in den Kaukaſus verbannt werde

Bulgarien
X Die Arbeitspflicht in Bulgarien wird durch ein beſon

deres Geſetz neu geregelt werden. Nach der neuen Ord
nung wird eine Direktion der Arbeitsdienſtpflicht in Bul

garien geſchaffen werden. Das Geſetz will die Produk-
tion in allen Wirtſchafts zweigen im ganzen

Lande fördern, das Volk an kollektive Arbeit und Fleiß
gewöhnen und insbeſondere zum Bau von Landſtraßen,
Eiſenbahnen, Kanälen, Waſſerleitungen, Ent und Be
wäſſerungsanlagen uſw. erziehen. Außer der zeitlichen
Arbeitsdienſtpflicht, die jeder Bürger des Landes von 20
bis 40 Jahren ausüben muß, iſt eine ordentliche Dienſt
pflicht für diejenigen jungen Leute vorgeſehen, die nicht
in der Armee gedient haben.

Aus In und Ausland
Berlin. Die deutſche Regierung hat ſich genötigt geſehen

den polniſchen Optanten in Deutſchland die Ab
wanderungsgaufforderung zuzuſtellen, da die polni
ſchen Behörden die deutſchen Optanten zuerſt aufgefordert
haben, das polniſche Staatsgebiet zu verlaſſen.

Berlin. Nach Mitteilung der Zeitſchrift Der Jungdeutſche
hat der deutſchnationale Abg. Geisler ſeine Mitglied
ſchaft im Vorſtand der Vereinigten Vaterländiſchen Ver
bände niedergelegt.

Berlin. Miniſter Schiele und Graf Weſtarp fordern
den Abg. Heilmann auf, ſeine im Landtag gegen die
Deutſchnationale Volkspartei und ihre führenden Mitglieder
erhobenen Vorwürfe und das damit verbundene Material
unter Verzicht auf den Schutz der Jmmunität ſofort der
Offentlichkeit zu übergeben

Pillau. Der Chef der Marineleitung Admiral Zenker
ift zu Beſichtigungszwecken hier eingetroffen und begibt ſich von
hier aus zu einem mehrtägigen Aufenthalt nach Königsberg.

Angvra. Auf die Einladung des Völkerbundes hin be
ſchloß die Regierung, an der Abrüſtungskonferen z, die
in Genf tagen ſoll, teilzunehmen.

Srt, an dem die Konferenz ſtattfinden werde, könne
bezeichnet werden.

Die deutſchen Reparakionsleiſtungen

Der Generalagent für die Reparationszahlungen hat
wiederum einen Bericht über die Ausgänge und Eingänge
ſeiner Kaſſe veröffentlicht, der über die deutſchen Leiſtun
gen und ihre Verwendung bis zum 31. Januar Rechen
ſchaft ablegt.

Die Geſamtſumme der erſten Jahresannuität, die bis
jetzt eingegangen iſt, beträgt 394 Millionen Goldmark.
Von dieſer Summe entfallen 385 Millionen auf die aus
wärtige Ankeihe Deutſchlands. Davon hat Frankreich
161,4 Millionen, Großbritannien 8,1, Belgien 38,8,
Italien 32,4, Japan 1,2, Jugoſlawien 11,9, Portugal
2,2, Rumänien 2,8, Griechenland 0,95 Millionen erhalten.
Alle dieſe Zahlungen ſind in Geſtalt von Sachlieferungen
erfolgt, mit Ausnahme der Reparationsentſchädigungs
gelder von 26 Prozent der deutſchen Einfuhr nach Eng
land und Frankreich. Auf dieſem Konto ſind für Eng
land 67,5 Millionen, für Frankreich 3,8 Millionen gebucht
worden. Für die Kommiſſionen ſind von den eingegange
nen Geldern etwa 22 Millionen, für die Beſatzungskoſten
in Reichsmark ebenfalls etwa 22 Millionen gezahlt
worden. Von den geſamten Eingängen ſind zu Zahlun
gen 381,4 Millionen verwendet worden, ſo daß der Bar
beſtand bei der Reichsbank am 31. Januar 18,1 Millionen

beträgt. ee

Kommuniſtiſche Tſcheka in Bulgarien.

Maſſenverhaftungen von Kommuniſten.
Die Nachforſchungen der Behörden führten zur Ent

deckung einer kommuniſtiſchen Tſcheka, die in
Sofia ihren Sitz hat und deren Todesurteile durch Terro
riſten vollftreckt wurden. Der Präſident der Tſcheka ſowie
der Buchhändler Petko Napetoff, die geheime Beziehungen
zu einer Organiſation ausgewanderter Agrarkommuniſten
unterhielten, wurden verhaftet und legten ein umfaſſendes
Geſtändnis ab. Der Gerichtshof in Burgas hat die Führer
der Kommuniſten bande Jantſcheff und Gru
doff zum Tode und die anderen Mitglieder der Bande,
die ſich ſelbſt ergeben haben, zu 15 Jahren Gefängnis ver
vrteilt.

Barmal im Landtagsausſchuß.
Berlin, 23. Februar.

Jm Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Landtages
wurde heute das vielgenannte frühere Fräulein Endrulat,
jetzt Frau Apothekenbeſitzer Birth aus Kaukehmen in Oſt
preußen, als Zeugin vernommen. Frau Birth-Endrulat war
früher Sekretärin im Bureau des Reichspräſi-
denten, und man hatte ihren Namen mit allerlei Affären,
die zur Zeit des inzwiſchen verſtorbenen ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten Franz Krüger dort vorgekommen ſein ſollten,
in Verbindung gebracht. Es iſt daran kein wahres Wort. Die
Dame war einfach Stenotypiſtin und hat mit den Barmats,
mit den angeblichen falſchen Päſſen und mit ähnlichen Dingen
zbſolut nichts zu tun gehabt. Große Heiterkeit erzielte die
zn die Zeugin gerichtete unfreiwillig komiſche Frage des Vor
erde Dr. Leidig: „Haben Sie mit dem Reichspräſidenten
rgendwelche Beziehungen gehabt?“ Auch dieſe Frage konnte
die Zeugin mit gutem Gewiſſen verneinen. Auch der S

Zeuge Baumeiſter,
der nach den Ausſagen des früheren Abgeordneten Davidſohn
Fabelhaftes wiſſen ſollte, weiß ſo gut wie nichts. Baumeiſter,
der früher Vertreter der Gewerkſchaften beim Jnternationalen
Arbeitsamt in Genf war, erklärte nach einem kleinen Schar-
mützel mit dem Vorſitzenden, daß ihn der Barmatismus“
nicht intereſſiere, da er ſich nur mit dem „Sklarzismus“
befaßt habe. Ex ſoll nun in Gegenwart Davidſohns und
des früheren Reichsminiſters Soll mann noch einmal ge
hört werden. t

Die Kontrollkonferenz.
Paris, 23. Februar.

Havas erfährt aus London, daß die deutſchen Delegierten
erſt in dem Augenblick zur Teilnahme an der Konferenz der
Alltierten berufen werden könnten, an dem es ſich um die Re
ekung der Ausführungsmodalitäten der der

Berliner Regierung auferlegten Bedingungen handele Sie
könnten jedoch nicht zur Beſprechung über den Bericht der
Militärkontrollkommiſſion zugelaſſen werden. Das ſei die
Löſung, die gegebenenfalls ſich aufzwingen könnte, aber es ſei
verfrüht, ſie als beſchloſſen anzuſehen, da die Beſprechungen
zwiſchen London und Paris gerade erſt begonnen hätten. Es
ſei auch noch unmöglich, den Zeitpunkt der Konferenz zu nennen.
Er werde aller Wahrſcheinlichkeit nach vor der Abreiſe
Chamberlain s zur Völkerbundrätstagung gewählt und
noiwendigerweiſe auf Mitte März angeſetzt werden n ver

nicht näher

e

Beendigung des Bermudafluges.
e R. in Nebelund Regen.Ein Junkſpruch des Luftſchiffes „Los Angeles“ veſaDieſes ſei über den Bermudasinſeln ſo durch Wegen

beſchwert worden, daß eine Menge Ballaſt abgeworfen
werden mußte. um das Luſtſchiff am Niedergehen zu
hindern Gleichwohl ſeien Mannſchaft und Paſſagiere
durch die Leiſtungen der „Los Angeles“ davon überzeugt
worden, daß die Verwendbarkeit von Luftſchiffen ſowohl
bei Tag wie bei Nacht über dem Meere ſelbſt vei ſchlechtem
Wetter erwieſen ſei. Das Luftſchiff „Los Angles“ iſtglücklich nach Lakehurſt zurückgekehrt ger

An Einzelhiten wird noch folgendes bekannt: Der
Flug hatte 31 Stunden gedauert. Das Schiff wurde über
Lakehurſt bereits eine Stunde vor der Landung geſichtet,
aber das Wetter war derartig, daß Kapitän Steel zunächſt
nicht wußte, ob er in Lakehurſt landen oder die Nacht über
weiterfliegen oder eine Notlandung am Maſt vornehmen
ſollte. Nach einſtündigem Kreuzen über Lakehurſt konnte
das Schiff ſchließlich glücklich in die Halle gebracht werden.
„Los Angeles“ hatte zuletzt durchſchnittlich fünfzig Meilen
in der Stunde gemacht und eine Radiobotſchaft nach Lake
hurſt geſandt, um nach dem Weg zu fragen da dichter Nebel
die Drientierung ſchwierig machte. Flugſachverſtändige

erklären, der Flug habe abermals vewiefen, daß das Schiff
in jedem Wetter fliegen kann. Das Schiff habe Stürme
und Wetter gut überſtanden, die gerade bei dieſem Fluge
außerordentlich heftig waren. Der Sturm wurde auf der
Rückkehr von den Bermudasinſeln immer heftiger, ſo daß
die glückliche Landung vor der Halle in Lakehurſt als be
ſonders großer Erfolg angeſprochen wird.

Sonnenaufgang

Reichsbannertag in Magdeburg.
s. Magdeburg, 23. Februar.

Geſtern fand hier die Feier des erſten Jahres
tages der Gründung des ReichsbannersSchwarz-Rot- Gold und des Bundes der republikani
ſchen Kriegsteilnehmer ſtatt. Die Zahl der Teilnehmer wird
auf 100 000 geſchätzt. Beſonders begrüßt wurden die Gäſte aus
DeutſchSſterreich, die unter der Führung des früheren Mi
niſters Dr. Julius Deutſch erſchtenen waren, und die Reichs
bannerleute aus Bayern. Die öffentlichen Veranſtaltungen
begannen mit einem Feſtakt im Stadttheater. Als Gäſte waren
u. a. erſchienen der Oberbürgermeiſter von Magdeburg, der
Regierungspräſident von Magdeburg, General Schönaich, der
frühere Reichskanzler Dr. Wirth, der Reichstagspräſident Löbe,
der frühere Staatsminiſter Dr. Haas uſw. Nachdem Ober
bürgermeiſter Beims das Reichsbanner namens der Stadt
Magdeburg begrüßt hatte, ergriff der Gründer und Bundes
vorſitzende des Reichsbanners, Oberpräſident Hörſing, das
Wort. Er gedachte zuerſt der Toten von Dortmund und gab
dann einen Überblick über die Ziele des Reichsbanners, das
jetzt eine Mitgliederzahl von 3 Millionen erreicht habe. Hörſing
erklärte, daß das Reichsbanner die republikaniſche Politik und
überhaupt jede Politik, die zur Erhaltung der Republik bei
trage, unterſtützen werde. Jn ähnlichem Sinne ſprach Reichs
tagspräſident Löbe. Lebhaft empfangen wurde der frühere
Reichskanzler Dr. Wirth der die Einheit aller Republikaner
betonte. Es ſprachen dann noch Dr. Haas, General Schönaich
und der frühere öſterreichiſche Miniſter Dr. Deutſch, der für
den Anſchluß DeuütſchOſterreichs an Deutſchland und für die
Selbſtbeſtimmung der Völker eintrat. Die Demokratien des
Weſtens ſollten dieſe wahrhaft demokratiſchen Gedanken unter
ſtützen. Nachdem ein Telegramm an den Reichspräſidenten
beſchloſſen worden war, ſchloß Oberpräſident Hörſing die Ver
ſammlung mit einem dreifachen Hoch auf die Deutſche Republik
Auf dem Domplatz fand dann eine große Kundgebung der
einzelnen Abteilungen des Reichsbanners ſtatt. Es wurden
auch hier wieder Anſprachen gehalten, u. a. von dem früheren
Reichskanzler Müller Franken und von einem Vertreter
des republikaniſchen Schutzbundes Deutſch-Sſterreichs. Man
ſang die dritte Strophe des Deutſchlandliedes, worauf
die Abteilungen ſich zu einem Umzug durch die Stadt for-
mierten. Die Veranſtaltung iſt ohne Störung verlaufen.

Reichskagung des „Ninges der Tauſend“.
Berlin 23. Februar.

Der Jahrestag der Gründung des Reichsbanners wurde
auch hier in einer öffentlichen Verſammlung feſtlich begangen
Die Feſtrede hielt Reichstagsabgeordneter Löffler. Als eine
Art Gegenkundgebung gegen dieſe Feiern gedacht war die
Reichstagung des „Ringes der Tauſend“, die geſtern im
Plenarſaal des früheren Herrenhauſes ſtattfand. Nachdem der
Univerſitätsprofeſſor Dr. Guſtav Roethe über das Thema
Perſönlichkeit und deutſche Zukunft geſprochen hatte, ſprach
Profeſſor Dr. Martin Spahn-Köln über „Staat und
Nation“. Er ſagte u. a., daß wir auf die Dauer ohne eine
Monarchie im alten deutſchen Sinne nicht aus kommen
können. Die Bismarckſche Art müſſe uns als Richtſchnur
gelten. Es handle ſich um die Vorbereitung des dritten großen
Reiches deutſcher Nation, das aus preußiſcher Kraft und deut
ſchem Weſen wiedererſtehen müſſe.

Börſe und Handel.
Amtliche Berliner Notierungen vom 23. Februar.

Börſenbericht. Die beängſtigende Geſchäftsſtille dauert
ziemlich unverändert auf allen Märkten an, weder Publikum
noch Spekulation traten irgendwie nennen hervor
geringe Belebung erfuhr lediglich der Markt der inneren An
leihen, ſo konnte z. B. Kriegsanleihe auf 0,72 anziehen. Be
merkenswert iſt, daß ſich trotz des auf ein Minimum zu
ſammengeſchrumpften Geſchäfts im allgemeinen die Kurſe
hielten bzw. nur wenig veränderten. Tägliches Geld lag zwi
ſchen 9—12 Monatsgeld zwiſchen 11 14

Deviſenbörſe. Dollar 419 421; engl. Pfund 1999
bis 20,00; holl. Gulden 168,04 168,46; Dan z. 79,13 bis
79,33; franz. Frank 21,83 21,89; belg. 21,10-21,16;
ſch wei z. 80,60- 80,80; Jtalien 17,15 17,19; ſchwed.
Krone 113,02 1138,30; d än. 7455 74,73; norweg. 63,74
bis 63,90; tſchech. 12,42 12,46.

Produktenbörſe. Getreide und Olſaaten ver 1000 Kils
gramm, ſonſt per 100 Kilogramm.

23. 2. 21. 2. 23. 2.21. 2.Wetz., märt. 252-258 250-256 Weizkl. f. Brl 15 15-15,2pommerſcher Rogtlf Brl i i. sRogg. märk 250-254 250-253 Raps 390 390
pommerſcher Leinſaatweſtpreuß. Viktor -Erbſ. 27-3427-34Frmtergerte 215-238 215-238 kl. Speiſeerbſ 21-222122
raugerſte 255-268 255-268 Futtererbſen 19-21 19-21

Hafer, märt. 187-193 187-195 Peluſchten 18-19 l 19
pommerſcher Ackerbohnen 19,5-21 19,5-21weſtpreuß. Wicken 18,5-20 18.5-20Weizenmehl Lupin blaue 12,2-13,7 12,2-13.7

fr. Lupin. gelbe 14,5-16 14 5-16In br. inkl. Seradella 15,2-16,5 [4 2-16.5
Sack (feinſt. Rapskuchen 17,8-18,2 18-18,2
Mrk. u. Not.) 34.7-36,7 347-36,7 Leinkuchen 3.8-24 24

Roggenmeh Trockenſchtzl. 9.3-9.5 9,3-9.,5
p. 100 Kil. fr. ow. Zuckſchn
Berlin br. et 95 9.5inkl. Sack 34,5-36,7 345-36.7) Sartoffelfl 19.8-20 19 8-20

Lokales ans Provinzielles.
Merkblatt für den 25. Februar.
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1634 Wallenſtein ermordet. 1713 Friedrich L, König von
Preußen, geſt. 1816 General Bülow von Dennewitz geſt.

I Schneeglöcchen. Das Schneeglöckchen ſteckt als erſtes
Blümlein das Köpfchen aus der kalten Erde hervor. Es
läutet mit ſeinen weißen Glöckchen den Frühling ein.
Wenn das erſte Schneeglöckchen ſich hervorwagt, dann iſt
es mit des Winters Macht nicht mehr viel, wenn auch der
eiſige Wind noch ſein Köpfchen zerzauſt. Das Schnee
glöckchen iſt ein Fremdling bei uns, wie viele Blumen, die
unſeren Blick erfreuen und die einſt ein wärmeres Land
ihre Heimat genannt haben. Das beſcheidene weiße Blüm
chen iſt aus dem ſüdlichen Europa zu uns gekommen. Jn
der Schweiz nennt man es Amſelblümli, weil bald nach
ſeinem Erſcheinen auch die Amſel wieder ihre Lieder er
tönen läßt. Jn Frankreich und England weiß man es
gleichfalls zu ſchätzen. Nur in Devonſhire fürchtet man es,
man glaubt dort, man bringe mit ſeiner bleichen Schönheit
den Tod ins Haus, und rührt es nicht an. Wir aber ſind
dem weißen Blümchen dankbar, daß es die rauhe Luft des
Vorfrühlings nicht ſcheut und ſich kühn hervorwagt aus
dem dunklen Schoße der Erde. Das Schneeglöckchen liebt
die friſche Luft, den kühlen Wind, darum darf man es nicht
in die warme Stube verpflanzen wollen, um ſeinen An
blick immer zu genießen, dort würde es gar bald traurig
das Köpfchen hängen laſſen. e



Annaburg. Am nächſten Sonntag ſoll mit dem
Volkstrauertag ein Gottesdienſt verbunden werden. Jn der
Kirche ſoll die Volksgemeinſchaft an dieſen Tag zum Aus
druck kommen durch die Erinnerung an unſere im Kampfe
gefallenen Brüder. Das evangeliſche Pfarramt gibt dazu
die Anregung daß die Vereine unſeres Ortes, nicht nur
die Vereinigungen der Krieger, zu dieſem Gedächtnis
gottesdienſt geſchloſſen ſich einfinden, um ſo am deutlichſten
die Ehrung ihrer gefallenen Mitglieder und die Volks
gemeinſchaft zum Ausdruck zu bringen. Die Angehörigen,
die einen Verluſt aus dem Kriege zu beklagen haben, werden
wohl von ſebſt das Bedürfnis haben, an dieſem Tage ſich
Troſt in ihrem Leide zu ſuchen.

Annaburg. Zu einem humoriſtiſchen Abend ladet
die Schule zu Sonnabend alle Freunde und Gönner, alſo
jedermann, durch Anzeige herzlichſt ein. Nach dem Volks
lieder- und dem Märchenabende, die beide noch in lebhafter
Erinnerung ſind, ein Abend für den Humor! Es iſt das
ſchwierigſte Gebiet auf welches ſich die Lehrerſchaft mit den
Kindern gewagt hat. Hoffentlich bleibt für die viele auf
gewendete Mühe der Erfolg nicht aus. Das Programm
iſt wieder ſehr reichhaltig und bringt Unterhaltung der ver
ſchiedenſten Art. Zum erſten Male wird ein kleines Ein
trittsgeld erhoben, um die Unkoſten zu decken. Ein etwaiger
Ueberſchuß wird den Lehrmittelſammlungen zugute kommen.
Um eine Ueberfüllung des Saales zu vermeiden, werden
Einlaßkarten nur in beſtimmter Anzahl ausgegeben. Die
ſelben ſind durch die Schulkinder und das Lehrerkollegium
zu beziehen. Sollte die Nachfrage ſehr groß werden, ſo iſt
eine Wiederholung vorgeſehen.

Annaburg. Jm Palaſt-Theater rollt am Donners
tag der Film „Die Gaſſe der Liebe und Sünde!“ Grell
beleuchten Bogenlampen die Haupiſtraßen der Großſtadt.
Abſeits ganz nahe am Verkehr ein Gäßchen, ganz ſchmal,
mit alten Häuſern, ſchlechtem Pflaſter, an jedem Ende eine
Gaslaterne Das iſt das Gäßchen der Liebe und
Sünde Man kennt es und doch man betritt es.
Jn dieſem Gäßchen beginnt und endet Hannas ſchickſals
volles und junges Leben. Nur für Erwachſene iſt dieſes
tieferſchütternde Werk. Ein Luſtſpiel vervollſtändigt
das Programm.

Annaburg. Der von der Fußball Abteilung
„Vorwärts am Sonnabend veranſtaltete humoriſtiſche
Unterhaltungs-Abend nahm einen ſchönen Verlauf. Die
Mitwirkenden boten alles auf, um den zahlreichen Gäſten
einige gemütliche Stunden zu verſchaffen, was ihnen auch
in vollen Maße gelang. Beſonders gefielen die ſportlichen
Vorführungen, u. a. löſte das Flammenſchwingen ſtürmiſchen
Beifall aus Die; humoriſtiſchen Vorträge „FußballNaucke“,
„Nüßchen als Hauswirt „Torwart Schwupp vom Fuß-
ballklub“ und der tolle Schwank „Die Jagd nach dem
Mann“ entfeſſelten wahre Lachſalven und wurden lebhaft
applaudiert. Der ſich anſchließende Ball hielt die An
weſenden noch lange in fröhlicher Geſelligkeit vereint.

Die für Sonntag angekündigten Fußballſpiele konnten, da
die Holzweißiger“ ausblieben, nicht zum Austrag gebracht

werden.
Annaburg, 283. Februar. Doch noch Winter!

Eine Ueberraſchung wurde uns am heutigen Morgen: es
hatte geſchneit. Richtig gehender Schnee bedeckte das Erd
reich, leuchtete auf den Bäumen und Hausdächern. Ob er
ſich für längere Zeit halten dürfte, iſt freilich fraglich. Zwar

fehlen noch Froſt und Eis, aber wiſſen wir denn, ob uns
Ende Februar oder der März nicht doch den Winter bringen

wird. Es iſt gewiß beſſer wenn der Winter mit Schnee
und Eis jetzt, als zu Oſtern kommt.

Annaburg. Am Mittwoch wurde hier ein Mann
in Förſteruniform polizeilich angehalten, der in einem
hieſigen Fahrradgeſchäft ein Fahrrad für 40 Mk. verkauft
hatte. Von einer Verhaftung des Betreffenden, der ſich
„Forſtgehilfe Geisler“ nannte und
ſtationiert ſein wollte, wurde, da dieſe Angaben glaubhaft
erſchienen, Abſtand genommen. Bald darauf lief vom Land
jägeramt Herzberg die Meldung ein, daß eine Perſon in

Förſteruniform in Cölſa ein Fahrrad geſtohlen und ſich
nach Annaburg gewandt habe und daß ein Landjäger zur
Verfolgung des Betreffenden nach hier unterwegs ſei. Bei
Eingang dieſer Nachricht hatte der Schwindler jedoch bereits
das Weite geſucht, ſodaß die ſogleich aufgenommene Ver
folgung ergebnislos war. Der Dieb trug Förſteruniform,
Förſtermantel, Hut mit Adler, Stutzen, neue ſchwarze Schnür
ſtiefel, Alter 24 28 Jahre, Größe 1,64— 1,66 Mtr. Er
hat geſundes Ausſehen und trägt kleinen geſtutzten Schnurr
bart Am ſelben Tage abends würde, wie aus Ruhls
dorf bei Jeſſen gemeldet wird, vor dem dortigen Gaſthof
ein faſt neues Opelrad mit elektr. Laterne von einem Manne
in Förſteruniform geſtohlen. Auch hier iſt der Fahrrad
marder entkommen.

Jeſſen. Wegen Ausbruchs der Maul und Klauen
ſeuche auf dem Rittergut Zwieſigko im Kreiſe Schweinitz
dürfen Klauenviehmärkte hier und in Schweinitz nicht
abgehalten werden.

Faſtnacht Aſchermitiwoch.
Von J. M. Merich.

Seit dem Beginn des Jahres hat in den karnevals
freudigen Teilen des Reiches das ulkige Treiben begonnen,
das am Faſtnachtsdienstag ſeinen Höhepunkt erreicht und
am folgenden Aſchermittwoch dann plötzlich in die umge
kehrte melancholiſche Stimmung der Buße, der Enthalt
ſamkeit umſchlägt. Noch ſind die Nachwehen der ſchreck
lichen Jahre, die wir durchlebten, nicht überwunden, noch
iſt es nicht Zeit, ſich hemmungslos der Herrſchaft des

Schellenſpringens zu unterwerfen, aber doch regt ſich in Süd
deutſchland, am Rhein wieder langſam der Lebensmut, der
für eine kurze Friſt alles Elend hinter dem Schleier aus
gelaſſenen Mummenſchanzes vrebergen möchte. d

Faſtnacht, der Gipfelpunkt der ausgelaſſenen Karne
valsfröhlichteit, der Tag, der nur der Torheit, dem unge

bundenſten Luſtigſein gewidmet iſt, dürfte eigentlich für
ernſte Gedanken oder ernſte Gebräuche keine Zeit übrig
haben. Dennoch iſt der Tag voller Geheimniſſe, er iſt wich

in Wendiſch-Linda

tig für das häusliche Leben und Gedeihen, denn er warbei unſern Altvordern der Tag der Frigg, Wotans Gattin,
der Beſchützerin des Hausweſens.

Warum ißt man Pfannkuchen, Faſtenbrezel und
ſonſtiges für den Tag gebackenes Kuchenwerk? Die we
nigſten wiſſen, daß es eine Erinnerung an die alten Speiſe
opfer iſt. Dieſe Opfer hatten beſondere Weihe, beſondere
Formen. Der Zweck war durchwegs der, für das kom
mende Jahr Fruchtbarkeit zu erlangen.

Die Sorge um Eſſen und Trinken und früher we-
nigſtens um reichen Kinderſegen war es, die das ganze
Leben der Menſchen ausfüllte und ſchließlich auch heute
zum Teil noch ausfüllt.

Es iſt daher Sitte, daß die Hausfrau zu Faſtnacht recht
vielerlet kochen muß: mindeſtens ſiebenerlei oder noch beſſer
neunerlei Speiſen ſieben und neun ſind ja bekanntlich
„heilige“ Zahlen. Und alles Hausgeſinde muß von dieſen
neun Speiſen möglichſt viel eſſen, damit das Jahr fruchtbar
werde und reichen Segen bringe. Doch auch die Haustiere
werden nicht vergeſſen, beſonders das Geflügel wird be
dacht. Jeder Hausgenoſſe legt von den Speiſen etwas
für die Hühner zurück, die am nächſten Tage damit ge
füttert werden; dann ſind ſie vor Krankheiten ſicher und
legen viele Eier. Die Fütterung geſchieht in einem Kreis,
der aus einem Reifen oder einer Kette gebildet iſt. Dadurch
wird den Hühnern Sinn für Ordnung und Häuslichkeit
beigebracht und ſie verlaufen ſich nicht.

Die neunerlei Speiſen, beziehungsweiſe die Reſte da
von haben noch manchen andern Wert. Am Faſtnachtsabend
wickelt man ſie in eine Tiſchtuchdecke, nimmt ſie unter den
Arm und klopft an einem Nachbarhaus an den Fenſter
laden, indem man dabei auf die geſprochenen Worte horcht.
Was man da hört, wird wahr. Zuweilen mag das nicht
angenehm ſein, und mancher Beleidigungsprozeß hat da
wohl ſeinen Urſprung.

Faſtnacht iſt der Kriegstag gegen Ungeziefer. Bringt
das gründliche Reinigen des Hauſes an dieſem Tage an ſich
ſchon Glück ins Haus, ſo hat die Sauberkeit auch noch
andere Vorteile: ſie vertreibt das Ungeziefer. Das heißt:
ganz einfach iſt die Sache nicht. Die Frau oder die Magd
müſſen den Kehricht vor Sonnenaufgang aus allen vier Ecken
der Stube nach der Mitte fegen. Der Kehricht darf nicht
nach dem Düngerhaufen getragen werden, ſondern muß in
den Garten eines Nachbars geworfen werden, dann be
kommt eben der Nachbar die Flöhe. Wie aber, wenn alle
Dorfbewohner ſo konſervativ ſind und den gleichen Brauch
befolgen Dann wechſeln ja die Flöhe bloß ihren Aufent
haltsort, bleiben aber ſchließlich im Lande und nähren ſich
redlich. Das Verfahren iſt alſo nicht ſehr praktiſch oder
wertvoll.Daß Faſtnacht auch als ein günſtiger S für Liebes
orakel angeſehen wird, iſt begreiflich. Die Mädchen legen
Leinſamen unter die Kopfkiſſen, und im Traum erſcheint
dann das Bild des Zukünftigen oder ein betrübtes,
graues Männchen, das den Tod verkündet, ein Glaube,
der eben beweiſt, wie der Gedanke der Vernichtung immer
wieder rege wird.

Und dieſer Hinweis auf das Ende aller Freuden be
ginnt mit dem lage der Mitternachtsſtunde, da Faſt
nacht vorüber iſt, in beſonders kraſſer Weiſe. Wie ein
rauher Froſt kommt der Aſchermittwoch daher und tötet
den Duft der Freudenblüten. Nicht überall: aber dort, wo
noch der Glaube an die Faſtnachtsgebräuche lebendig iſt,
da tritt der Aſchermittwoch ſeine unbeſtrittene Herr
ſchaft an.

Die Lichter im Tanzſaal erlöſchen, der Mummenſchanz
iſt aus, an Stelle des fröhlichen Lachens und übermütigen
Springens tritt ſcheues Gemurmel oder ernſtes Schweigen.
Fröſtelnd, gebückt ſchleicht die eben noch ſo tolle Menge in
den katholiſchen Gegenden zur Kirche, wo der Geiſtliche ſie
im Schimmer der bleichen Kerzen, im Nebel der Weihrauch
wolken erwartet. Jn der Schale liegt die geweihte Aſche
aus Palmen. Demütig und bußfertig knien die Gläubigen
nieder. Mit den erſchütternden Worten: „Gedenke, daß du
Staub biſt und zu Staub wieder zurückkehren wirſt“ ſtreut
der Prieſter den Knienden Aſche aufs Haupt, malt ihnen
auf die Stirn ein graues Aſchenkreuz. Die Freudenzeit iſt
vorüber, die Zeit der Sorge und Mühſeligkeit iſt wieder da.
Sie iſt ſtärker und grimmer da als vorher, darum: Tut
Buße und beweint eure Sünden.

Deshalb gilt der Aſchermittwoch im Volksglauben als
ein Unglückstag. Nichts Ernſtes ſoll man unternehmen,

beſonders aber kein Vieh am Aſchermittwoch neu anbinden,
keins kaufen und keins verkaufen. Merkwürdig iſt, daß
man am Aſchermittwoch den Stall nicht miſten, aber auch
die Stube nicht aufwaſchen ſoll, ſonſt wird ſie grau. Bei
der gründlichen Reinigung, die man an Faſtnacht vorge
et hat, wird auch das Säuberungsbedürfnis nicht ſo
groß ſein.Das Leben iſt heutzutage eine einzige Faſtnacht, ein
einziger Aſchermittwoch, für manche bunt und fröhlich, ein
Faſching ſchier ohne Ende, für die meiſten ein immer grauer
Aſchermittwoch. Doch es liegt an uns, daß es anders ſei.
Wer klug genug iſt, aus ſich keinen Narren des Lebens zu
machen, der wird ſich auch vor dem Aſchermittwoch der
Reue und der Buße bewahren. Auch im Leben geht es ſo:
nur der Verlarvte hat die Demaskierung zu ſcheuen

Antlicher Teil.
Bekanntmachung.

Die Beſchäler des Landgeſtüts Kreuz ſind auf den
Deckſtationen in Axien, Beckwitz, Großtreben, Niederaudenhain

und Zinna eingetroffen.
Die Bedingungen für die Benutzung der Beſchäler

hängen auf den Deckſtationen aus.
Stuten, welche alt, ſchwach, mit Erbfehlern behaftet,

an Druſe oder ſonſtigen anſteckenden Krankheiten leiden, oder
aus Orten ſind, in denen anſteckende Krankheiten herrſchen
bezw. unlängſt geherrſcht haben, dürfen den Beſchälern nicht
zugeführt werden.

Torgau, den 17. Februar 1925.
Der Landrat.

J. V. Duvigneau, Regierungsrat.
Veröffentlicht. Annaburg, den 23. Februar 1925.

Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
In letzter Zeit iſt es mehrfach vorgekommen, daß der

Ausbruch anſteckender Krankheiten oder der Verdacht von

ſolchen nicht in der vorgeſchriebenen Weiſe gemeldet worden
iſt, und die Anzeigepflicht bei Ausbruch übertragbarer Krank
heiten vielfach außer Acht gelaſſen wird.

Zur Anzeige von dem Ausbruch übertragbarer Krank
heiten verpflichtet iſt in erſter Linie der behandelnde Arzt.
Iſt ein ſolcher nicht vorhanden, ſo ſind nacheinander zur
Anzeige verpflichtet:

1. Der Haushaltungsvorſtand,
2. jede ſonſt mit der Behandlung oder Pflege des

Erkrankten beſchäftigte Perſon,
3. derjenige, in deſſen Wohnung oder Behauſung der

Erkrankungs oder Todesfall ſich ereignet hat und
4. die Leichenwärterin.

Die Anzeigen ſind in jedem Falle ſchnellſtens dem
Herrn Kreismedizinalrat in Torgau zu erſtatten.

Die Durchführung der Anzeigepflicht liegt im Intereſſe
der Seuchenbekämpfung. Bei Unterlaſſung der vor
geſchriebenen Anzeigen würde ich gezwungen ſein, die Anter
laſſungsfälle ſtrafrechtlich zu verfolgen.

Torgau, den 17. Februar 1925.
Der Landrat.

J. V. Duvigneau, Regierungsrat.
Veröffentlicht. Annaburg, den 23. Februar 1925.

Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Die Schonfriſt zur Zahlung der landwittſchaftlichen

Einkommenſteuer läuft nicht erſt am 7. März, ſondern ſchon
am 28. Februar 1925 ab. Bis zum gleichen Tage kann
die Reichsvermögensſteuer verzugszuſchlagsfrei entrichtet werden
Zahlungen von Reichsſteuern können von unſerer Gemeinde
kaſſe nach dem 28. d. Mts. nicht mehr entgegen genommen
werden.

Annaburg, den 24. Februar 1925,
Der Gemeinde- Vorſtand.

Brennholz Verkauf
Oberförſterei Annaburg

am Donnerstag den 26. Febrnar 1925 von
vorm. 10 Uhr ab im Gaſthaus Waldſchlößchen
zu Annaburg aus:

Förſterei Kreuz: Jagen 1 10, 24—31, A4,
47——50, 65, 67 69, Kiefern: Scheit 21 rm,
Knüppel 155 rm, Reiſig J. 120 rm, Reiſig II. 577 rm
(Stangenhaufen), Reiſig III. 18 rin (Stangenhaufen).

Förſterei Brucke: Jagen 12, 14, 20, 32, 34,
35, 70--72, Kiefern: Scheit 192 ym, Knüppel 41 rm,
Reiſig J. 17 rmm, Reiſig II. 80 rin (Stangenhaufen).

Förſterei Eichenhaide: Jagen 93, 94, 104,
115, Kiefern: Scheit 51 rmm, Reiſig J. 20 rm
Reiſig II. 440 rm (Stangenhaufen), Reiſig III. 300 rin
(Stangenhaufen), 284 rin Zopfreiſig.

1—2 Arbeiter
für die Schleifſcheibenfabrikation als Vorarbeiter
geſucht. Angeb. u. P. H. 100 an die Geſchäfts
ſtelle d. Blattes.

eggggggggrggggggege
Achtung! Achtung!
Vogtlänchsohe barcinen
in großer Auswahl zu äußerſt niedrigen Preiſen.
Direkt aus Fabrik. Madras, Künſtler, Etamine

garnituren Etamine, Stores.
Ferner MeterWaren, MadrasStoffe hell u. dunkel,
Spannſtoffe, Kanten, Künſtlerleinen, Zuggar-

dinen, Bettdecken uſw.
In Annaburg Gaſthaus zur Kleinbahn
am Freitag und Sonnabend, den 27. bis 28. d. Mts.

E. Nedeß, Auerbach im Vogtland
Klotzſche bei Dresden

SpezialVerſandhaus vogtländiſcher Gardinen.

e
Einen unverheirateten Tauſ ch e
Anſpänner 3 Stuben, Kammer und

w. Küche gegen 4 evtl. 5
ſucht zum 1. März Zimmer und Küche Zahle

Niemitz, Abſtand und Friedens
Gertrudshof. miete. Offerten nur ſchrift

Graue Mütze lich unter N. M. 100
an die Redaktion d. Ztg.

am Freitag abend bei
Dubro vertauſcht. Um Um Ein faſt neuer
tauſch in der Geſchäftsſtelled. Bl. wird gebeten n n
Handn reſchmaſchineHandwagen

Mahdel Nr. 5.
ſteht zum Verkauf

Feldſtraße 28. Fahrradhandlung

Verkaufe unSpeiſe- heparatur-ſRerkstatt
Annaburg Torgauerſtr. 31k a r O tt en. Georg Preim.

P. Sehmann, Hinterſtr. 29.
Küchenkanten Schiefertafeln

empfiehlt H. Steineempfiehlt H. Steinbeiß.



Große Auswahl
Eindener Hleidersämt

Hemcden, Beinkleider
Korsefts.

g
6

ine Kleide r in Seidentrikot und Billige Preise
Reinwollkleiderstoßge

Prinzeßunterröche
Trikotröcke, Strümpfe.

B. C.
Donnerstag, den 26. Fe

bruar, abends 29 Uhr
Monats-Uersammiung

im Gaſthof Stadt Berlin.
Erſcheinen aller Mitglieder
iſt Pflicht.

Der Vorſtand.
Frachtbriefe

empfiehlt die Buchdruckerei

Carl Quehl, Anna burg

und im Haus
sieht

(ATA HENKELS

stefs bei dir wie Sonn
aus

z ScHEUERMnrEL)

Wäſche aller

Leibwäſche

e

EAAAAAAA

Für Damen, Mädchen und Knaben empfehle ich

zum m e a aus eigener Anfertigung in nur guten

Stoffen zu billigſten Preiſen.

Erſtlingswäſche in großer Auswahl.
Vorgezeichnete Handarbeiten

Handarbeitsgarne, Nadeln uſw.

Carl Petzold, Annaburg.

A444444447

e

Art!

I

und
führe ich mit handwerksmäßig von

prüften jungen Damen.
Für ſaubere Arbeit leiſte Garantie.

e
Meine ſeit 28 Jahren beſtehende

Damen-Schneiderei
äſche- Konfektion

der Innung ge

J

J

J

J
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S
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E. Peschke, Aterttr./Ece Friedhofſt. 5

r ieeeeämtliche Bau-Artikel:Süntlit Träger und Säulen,

letztere auch nach Maßangabe in allen Stärken werden

ſofort angefertigt.

Front und Grabgitter,Eiserne Fenster und Oberlichte,
Türen und Torwege

vom Lager und nach Maß.
Eiserne Dachbinden, sämtl. Ofen-

bau Arptikel, Tonrohre.
Eisenrne Pumpen mit Rohr und Sauger,
ſowie Komplette Wasserfeitungen-

Stallgitter für Schweineſtälle,Schweinetröge Krippenschalen,

Wilhelm Grahl.
Nutfzhols c

jeder Länge und Stärke wird zum

Sehneiden u un Latten, Bauholz usw.
übübernommen Mühlengut Annaburg

Klausenitzer,

Frauen- Verein
„Frauenhilfe“

bittet die Mitglieder Mitt
woch, 25. Febr., abends
8 Uhr in Stadt Berlin
zu einer Ausſprache recht
zahlreich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

Die letzten

Faſten-
Bretzeln
verkauft Mittwoch von
12 Uhr an

Der
mann Lichtenburg verkauft

Bruteier
von folgenden Raſſen

Suſſex rot, CEröllwitzer gelb.APlymputh Rocks, Wyan
dottes weiß, Lachshuhn, Mi

norka ſchwarz, Andaluſier
blau, Jtaliener rebhf. Silber
brakel, Deutſche Zwerge,
Goldh, Antw. Bartzwerge,
Zwerg Eochins ſchwarz
Mindeſtpreis pro Stück 50 Pf.
Beſtellung an

e

winn. mee
Geflügelzuchtver.

Schwefelſ. ne galſicſeff

Freitag früh empfehle friſche grüne

Schweden Heringe
(1 Pfd. ca. 5 Stüch).

Theobal d Schumnlge.

Durch meine neizeitlich e Kaffeeröſtanlage. die ſtets
in Tätigkeit iſt, haben Sie die Gewähr dafür daß Sie in
meinen Verkaufsſtellen ſtets friſch geröſtete Ware erhalten.Um den Wunſche auch des verwöhnteſten Publikums gerecht

zu werden, habe ich eine erſtklaſſige Sorte Kaffee

Mokka-Mischunqg
zu R. Mk. 4,30 das Pfund

eingeführt. Da es ſich um eine Miſchung nur feinſter
Sorten handelt, die ſich durch ein hervorragendes Aroma
auszeichnet, bin ich davon überzeugt daß einmaliger Ver
ſuch zür dauernden Kundſchaft führt. Wenn Sie ſich alſo
einen beſonderen Genuß bereiten wollen, ſo kann ich Jhnen

dieſen Kaffee nur beſtens empfehlen, denn es iſt wirklch

vom Beſten das Beſte
Weiter empfehle ich Jhnen auch die übrigen Sorten zu
RMk. 4. und 3.60 das Pfund, die ebenfalls unbedingt

als preiswert bezeichnet werden müſſen.
Außerdem halte ich mich bei Bedarf von

Kakao, Tee, Tafel Schokoladen, Deſſerts,
Gebäck ſowie geſchmackvollen Geſchenkartikeln

für Oſtern, ſowie Geburtstage und ſonſtige
Feſtlichkeiten beſtens empfohl len.

Ferner Reis, Nudeln, Makaroni, Malzkaffee,
Cichorien und andere Haushaltungsartikel.

Richard Selbmann, Sehokoladenfahrik.
Kakao „Stolz des Hauſes Pfd 40 Pfg.

Wohnung JDivriohluugen
und Einzelmöbel
in jeder Holzart liefert in feinſter

Werkſtättenarbeit

Wilh. Kunze, Annaburg
Bau und Möbeltiſchlerei, Sarg Magazin

e

See

ehe
Zahn- Ateolier

Georg Gonsentius
ſtaatl. geprüfter DentiſtAnnaburg, Torgauerſtr. 31

Telefon Nr. 23
empfiehlt ſich zur Kohan dung alter Zahna
rezelan, Len Blomben in Gold er Cement, Aahinziehen Mitnung fede Art Künetä. Zannerentzes

Behandlung für Krankenkaſſen
Srregſtundes täglich 9 5 tn

e a 2

Ammoniak Superph. 9209,

Superphosphat Thomasmehl,
Kali 40 Proz., Kainit

empfieht ab Speicher

Adolf W'oteholt jan

Rechnungsformulare
Herm. Steinbeiß.in ſchöner Auswahl empfiehlt W. Wolf in allen Größen vorrätig

e e

Rincderzoitüng
Der kleine Coco“ gretſ

Kinderzeitung
Der eine Coco gratis

Neu e ichen für lebe gleine Kinder
Redaktion Druck und Verlag von Herm Steinbeh, Amen

Zu dem am Sonnabend, den 28. Februar
1925 im „Schlinker' ſchen Lokale von der hieſigen
Schule veranſtaltetenhaworitiſhen Abend

laden wir hiermit die Eltern unſerer Schulkinder ſo
wie alle Freunde und Gönner der Schule herzlichſt ein.

Beginn punkt 8 Ahr. Rauchen höfl. verbeten.
Eintrittskarten à 30 Pfg. bitten wir möglichſt
vorher von Schulkindern beſorgen zu laſſen, da nur
eine begrenzte Anzahl ausgegeben wird.

Das Lehrerkolleginm-
A. Schröder.

99900090002alast- Theater.
e Nur Donnerstag:

t vDie Gaſſed der ebe n. Si inde.
See Sittenfilm aus dem Gäßchen eines verufenen

Großſtadtviertels in 6 Akten
mit Lia Eibenſchütz, Olga Engel, Willi Kaiſer-Heyl.

29Berſandkartens,
verſchiedene Größen, ſind wieder vorrätig

Herm. Steinbeiß, Papierhandlg.

9
Auf Teilzahlung
Rähmaſch jinen, Zentrifugen,

ahrräder, Kinderwagen,
Wäſchemangeln.

Ferner empfehle meine Reparatur Werk
ſtatt ſowie Emallier- Anſtalt

zur gefl. Benutzung.

Fritz Rödler, Annaburg.
Fernruf Nr. 53.

220

er rr

Für die uns anläßlich unſerer Silbernen
Hochzeit ſo überaus zahlreich dar

gebrachten Gratulationen und Ge
ſchenke ſagen wir unſeren

herzlichſten Dank.
Annaburg, im Februar 1925Wilhelm Waiſch und Frau.

Für die vielen, anläßlich unſerer Silber
Hochzeit und der Vermählung unſerer

Tochter dargebrachten Seſchenke
und Gratulationen ſagen wir

hierdurch allen unſeren

verbindlichſten Dank.
Annaburg, im Febr. 1925

Joſ. Wild und Frau
Herm. Hartmann und Frau

de Wild

c

SeeFür die jahlreichen Gratulationen und

eſchenke zu unſerer Hochzeit ſägen wir
ſeren herzlichſten Dank

Otto Schmidt und Frau
Hedwig geb. Kay.Annehng, den 23 Febr. 1925.

e

un
e wenn

Schein



Beilage Nr. 16 der Annaburger Zeitung. Mittwoch, 25. Februar 1925.
Geldaufhäufung.

(Von unſerem volkswirtſchaftlichen Mitarbeiter.)

Der Stand der Reichsfinanzen am 31. Dezember 1924
war über Erwarten günſtig. Jn den erſten neun Monaten
des am 31. März 1925 endenden Finanzjahres haben die
Einnahmen bereits die Höhe des Voranſchlages für das
gan ze Jahr überſchritten. Der erwartete Fehlbetrag im
Reichshaushalt 1924/25 wird alſo aller Vorausſicht nach
nicht in die Erſcheinung treten.
fahrungen dieſes Finanzjahres bei der Aufſtellung des
Haushaltsplanes für das Finanzjahr 1925/26 zu
grunde gelegt, ſo wird ſich wohl auch der bisher angekün
aſe Fehlbetrag von 277 Millionen Mark vermeiden
aſſen.

Man kann es den Fitnanzverwaltungen im Reich, in
den Ländern und in den Gemeinden nach ſo viel mageren
Jahren nicht ſo recht verdenken, wenn ſie die Gelegenheit
benutzen, um ſich die Kaſſen etwas zu füllen. Bekanntlich
iſt geplant, am 1. April wieder die vierteljährliche Voraus
zahlung der Beamtengehälter aufzunehmen, wodurch zu
nächſt einmal von den geſamten öffentlichen Organen
größere Geldmittel gebraucht würden. Trotzdem iſt es nicht
zu billigen, wenn z. B. zahlreiche Gemeinden durch eine
plötzliche Erhöhung der Gewerbeſteuer mit einem Schlage
einen Fonds zu ſchaffen ſuchen, der die Auszahlung eines
Dreimonatsgehalts am 1. April gewkhrleiſtet. Erhöhungen
von Abgaben ſind in der Regel von längerer Dauer; der
Uebergang zur Vierteljahrszahlung der Beamtengehälter
bedeutet aber keine verſtärkte Jnanſpruchnahme der öffent
lichen Kaſſen, ſondern nur eine Zuſammendrängung von
Zahlungen auf beſtimmte Termine Jm Jntereſſe der deut
ſchen Wirtſchaft und ihrer Konkurrenzfähigkeit auf dem
Weltmarkt iſt dringend davor zu warnen, daß Reich,
Länder oder Gemeinden eine Geldaufhäufungspolitik trei
ben. Nach den Erfahrungen mit der Preußiſchen Staats
bank und dem Poſtfiskus (bei der Affäre KutiskerBarmat)
iſt das Vertrauen des Volkes auf eine zweckmäßige Ver
wendung überſchüſſiger öffentlicher Gelder nicht mehr allzu
groß. Skatt daß irgendwelche Vermittler aus der Weiter
verleihung von öffentlichem Gelde große Profite heraus
ſchlagen, ſollten ſich alle öffentlichen Organe in Deutſch
land in ihren Finanzanſprüchen äußerſte Beſchränkung auf
erlegen. Sonſt würde der unnormale Zuſtand eintreten,
daß der Staat im Geld ſchwimmt, während die Wirtſchaft
tkeures Leihgeld im Auslande aufnehmen muß. Ueber
ſpannen Reich, Länder und Gemeinden ihre finanziellen
Forderungen, ſo kann die Spartätigkeit nicht wieder in Gang
kommen. Wirtſchaftserträge, die nicht verzehrt werden,
müſſen auf dem Wege über die Sparkaſſen, Banken oder
Kreditgenoſſenſchaften neuer Produktion zugeführt werden.
Am allerwenigſten dürfen ſie in öffentlichen Kaſſen auf
gehäuft werden, wo ſie früher oder ſpäter von unerfahrenen
oder „großzügigen“ Miniſtern oder Stadträten vertan
werden können.

Werden dann die Er

Der Barmat Ausſchuß bei neuer Arbeit
Berlin 19. Februar.

Unterſuchungsgus ſchuß
tage s iſt nach mehrtägiger Pauſe wieder zuſammengetreten
Als Zeuge vernommen würde der Staatsſekretär Meißner,Der des Reichs
Leiter der Kanzlei des Reichspräſidenten. Er
erzählte alles, was er ſchon vor dem preußiſchen Unterſuchungs
ausſchuß berichtet hatte, noch einmal daß Barmat im
Mai 1919 dem Reichspräſidenten zugeſührt worden ſei, um
ihm ein Schreiben des holländiſchen Sozialiſtenführers
Huysmans zu überreichen, daß der Reichspräſident ihm
ein paar Tage ſpäter eine Antwort auf jenes Schreiben über
geben habe, und daß damit die Beziehungen des Reichspräſi
denten zu den Barmats aufgehört hätten. Barmat habe ſpäter
an Frau Ebert ein Liebesgabenpaket geſandt
aber das Paket ſei ſofort zurückgeſchickt worden. Noch ein
mal verſuchte dann Barmat mit dem Reichspräſidenten in
Verbindung zu treten, indem er ihm zur ſilbernen Hoch
zeit einen Blumenſtrauß überſandte. Es ſei ihm in der üb
lichen Weiſe gedankt worden wie allen anderen Gratulanten
auch. Der Reichspräſident ſei nicht wenig überraſcht geweſen,
als er erfuhr daß ſein Sohn in Barmats BremerPrivatbank eingetreten ſei. Auf Veranlaſſung ſeines
Vaters ſei Ebert jun. bald wieder aus der Bank aus

e

ren
Nachdruck verboten.)

Friedrich von Leyden war am zwanzigſten März ge
ſtorben in den Armen ſeines treuen Dillenberger. Niemand
war zugegen als der Arzt und Hermann Scheveking. Bis
zum letzten Atemzuge ihres Herrn hatten die beiden treuen
Menſchen den beutegierigen Verwandten den Weg zu ihm
verſperrt. Friedrich von Leyden war in Ruhe und Frie
den eingeſchlafen. Noch ehe er beerdigt war, fielen die
Leydens über Scheveking her und ſuchten ihn auszufor
ſchen, ob der Verſtorbene ein Teſtament hinterlaſſen und
wer zum Erben beſtimmt war. Schevering fuhr ſie in ſei
nem Schmerz um den Toten grob an und ſchob die buſchi
gen Augenbrauen immer finſterer zuſammen.

Das trug ihm feindliche Blicke genug ein. Alle waren
einig, daß Scheveking „fliegen“ müſſe, wenn das Gericht
erſt die Erben beſtimmt hatte. An ein Teſtament glaubten
die wenigſten. Hatte doch niemand eine Ahnung davon,
daß es ſeit jenem Familientag ſchon bei Gericht lag War
kein Teſtament vorhanden, ſo erbten etwa alle zu gleichen
Teilen, da kein naher Verwandtſchaftsgrad beſtand. Das
Vermogen würde dann in fünfzehn Teile gehen, und jeder
hatte ſchon ausgerechnet, wie viel auf ſeinen Teil kam.

Da gab es nun eine große Aufregung, als es plötz
lich und wurde, daß Friedrich von Leyden doch ein Teſta
ment hinterkaſſen hatte. Die Gemüter waren ſehr beun
ruhigt, denn keiner konnte ſich rühmen daß Friedrich von
Leyden ihm ein Zeichen beſonderen Wohlwollens gegeben
hatte. Jm Gegenteil. So ängßlich ſte es auch den andern
verhehlten, ſich ſelbſt geſtanden ſie es doch ein, daß er ſtets
unfreundlich geweſen war

Armin von Leyden hatte nach ſchweren inneren
Kämpfen ſeine Ruhe wiedergefunden. Hans Rippach
konſtatierte mit Vergnügen, daß er wieder ein leidlich
beninflger Menſch wurde. Daß Armin Alexandra
Wendhoven noch nicht vergeſſen hatte, ſondern ſie trotz

allem noch liebte, geſtand er nur

geſſchieden. Als Barmat zum erſtenmal beim Reichs
präſidenten erſchienen ſei, habe dieſer noch nicht gewußt, daß
Baron Maltzan in einem Telegramm Barmat gegenüber
„wohlwollende Zurückhaltung einpfohlen hatte. Der nach dem
Staatsſekretär Meißner vernommene

Unterſtaatsſekretär Töpfer,
der unter Brockdorff-Rantzau im Auswärtigen Amt tätig war,
erklärt, daß er nie behauptet habe, daß der Reichspräſident in
intimen Beziehungen zu Barmat ſtand. Er ſelbſt habe
darüber überhaupt nichts gewußt. Man habe ihm vielleicht
ſo etwas erzählt, aber es habe ſich auf alle Fälle nur um po
lütiſche Beziehungen handeln können. J übrigen
habe Barmat ſchon im Frühjahr 1918 Beziehungen
zur Reichsregierung Reichskanzler v. Hertling) unter
halten. Ein Geſandtſchaftsbericht aus der Haag habe ihn da
mals als einen „vorteilhaft bekannten Ruſſen mit beträchtlichem
Vermögen und ſtarkem politiſchen Ehrgeiz bezeichnet.

Aus dem Gerichtsſaal.
s Jmmer wieder franzöſiſche Kriegsgerichtsurteile gegen

deutſche Offiziere. Das Kriegsgericht in Amiens hat über
eine Reihe deutſcher Offiziere Abweſenheitsuürteile gefällt.
Leutnant Bors mann wurde wegen angeblicher Mißhand
lung von Zivilperſonen zu lebenslänglichen Zwang s
arbeiten verurteilt. General v. Winckler, Oberſt Baron
v. Uslar- Gleichen und Hauptmann Hovarde wurden
wegen angeblicher Ausplünderung eines Schloſſes zu 20
Jahren Zwangsarbeit, die Hauptleute Kreutz, Wetz
und Major Friedrichs wegen angeblicher Ausraubung
eines anderen Schloſſes zu 10 Jahren Zwangsarbeit
verurteilt. Schließlich erhielten Hauptmann Schim mel
pfennig 20 Jahre Zuchthaus und HauptmannSchmidt 10 Jahre Gefängnis Beiden wird zur Laſt
gelegt, aus einem Schloſſe wertvolle Gegenſtände entwendet
zu haben.

s Die „Deutſche Ehrenlegion“ verboten. Das Landgericht
München l hat dem Verein „Deutſche Ehrenlegion“ im Wege
der einſtweiligen Verfügung verboten, dieſen Namen zuführen.
Dem Feldinſpektor a. D. Haſſier in München wurde ver

boten, ſich als 1. Vorſitzenden zu bezeichnen. Zuwiderhand
lungen hätten Geldſtrafe bis zu 5000 Mark oder Haft bis zu
6 Monaten zu gewärtigen.

Nah und Fern.
O Die Urſache der Bochumer Schlagwetterkataſtrophe.

Das preußiſche Oberbergamt in Dortmund teilt mit: Die
weitere Unterſuchung der Exploſion auf der Zeche Hanni-
bal 1 und 2 in Bochum am 23. Januar 1925, der 7 Berg
leute zum Opfer fielen, hat zu folgendem Ergebnis ge
führt: Es handelt ſich um eine Schlagwetterentzündung
mit anſchließender Kohlenſtaubexploſion, die durch einen
Sprengſchuß veranlaßt iſt. Die Sprengladung des Schuſſes
iſt entweder nicht richtig detoniert, oder es ſind brennende
Teile der Ladung, zum Beiſpiel des Zünders, in das
Schlagwettergemiſch geſchleudert orden. Ein
greifen der durch Kohlenſtaub fortgepflanzten Exploſion
auf weitere Teile des Grubengeländes wurde durch de
Geſteinsſtaubſperren verhindert.

O Spenden für die Hinterbliebenen der verunglieckten
Bergleute. Der Hamburgiſche Staat hat als Spende für
die Hinterbliebenen der verunglückten Bergleute 25 000
Mark überwieſen Der Magiſtrat in Hannover hat
15 000 Mark für die Hinterbliebenen der auf der Zeche
„Miniſter Stein“ verunglückten Bergarbeiter bewilligt.
Der Magiſtrat der Stadt Wiesbaden hat den Hinterbliebe
nen der verunglückten Bergleute in Dortmund 3000 Mark
geſpendet.

O Rückreiſe der letzten 3. R. 3“-Leute. Kapitän Flem
ming und zehn andere Mitglieder der Beſatzung des
Z. R. 3 die noch in Amerika zurückgeblieben waren, ſind

mit dem Dampfer „Deutſchland“ von Newyork abgereiſt.
O Blühende Mandelbäume. Nach einem Bericht aus

Neuſtadt (Pfalz) iſt die Witterung in der Pfalz ſo mild,
daß an den Hängen der Hardt bereits die Mandelbäume
zu blühen beginnen. Die Pflanzenwelt iſt gegenüber den
Jahren mit normaler Witterung in ihrer Entwicklung um
mehr als vier Wochen voraus.

O Muſeumsdiebſtahl. Aus dem Wallraf-Richartz Mu-
ſeum in Köln iſt ein wertvolles Gemälde, ein kleines
Holztafelbild des Meiſters des Bartholomäusaltars, auf
dem die Madonna dargeſtellt iſt, geſtohlen worden.

ſich ſelbſt ein. Er ſprach
mit Rippäch nicht mehr davon.u S derte die junge Frau mit ihrem Gatten
während des Winters an der Riviera. Er brauchte ihr
alſo in der Geſellſchaft nicht zu begegnen. So fehlte es
den beiden Freunden nicht an Zerſtreuung. Sehr oft
verkehrten ſie im Hauſe des Oheims von Rippach, ver
gerne junge Leute um ſich ſah und, ſelbſt kinderlos, ſeinen
zahlreichen Neffen und Nichten oft Geſellſchaften gab.
Seine Gattin, von Hans inſtruiert, verſtand es vorzüglich,
Armin von ſeinem Schmerz abzulenken und ihm etwas
philoſophiſchen Gleichmut einzuimpfen. So ging der
Winter vorüber.

Eines Tages ſaßen die beiden Freunde im Kaffee
haus und blätterten Zeitungen durch. De ſtieß Armin
plöhlich einen leiſen Ruf der Uberraſchung aus. Rippach
ſah auf.

„Was gibts?*
Ich leſe hier eben, daß Friedrich von Leyden geſtor
iſt. Ein Verwandter von dir?“
„Ja, ſo über ſieben Dörfer hinweg. Ein Vetter mei
Vaters Ubrigens ein Phänomen.“
„Wieſo?“
„Der einzige Leyden, der Geld hatt, Geld und einen

herrlichen Grundbeſiz in Thüringen. So hörte ich von
meinem Vater.“

„Etwa eine Art Erbonkel? Dann gratuliere ich.“
Nicht nötig. Er iſt zwar unverheiratet und ohne

Leibeserben. Jndes hat meine ganze Verwandtſchaft vor
Anbetung faſt auf dem Bauche vor ihm gelegen. Ein
widerliches Treiben. Mein Vater hat ſich ſtets von ihm
zurückgehalten, der war gottlob zu ehrlich zum Erbſchlei
cher Friedrich von Leyden pochte auf ſeinen Reichtum
und war der unliebenswürdigſte, kratzbürſtigſte Menſch,
den man ſich denken kann

Rippach hatte ſeine Zeitung weggelegt und ſah Leyden
intereſſiert an.

„Haſt du ihn gekannt?“
„Ein einziges Mal bin ich mit ihm zuſammenge

troffen. Das iſt aber ſchon lange her. Jch war damals

ben
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D Neue Heirat der Schweſter des Kaiſers? Die Prin
zeſſin AdolfzusSſSchaumburgeLippe, die Schweſter
des früheren Kaiſers, will ſich wieder verheiraten, und
zwar mit einem Bürgerlichen. Sie iſt jetzt 59 Jahre alt
und Wtiwe. Die Prinzeſſin wird nach ihrer Verheiratung
Bonn verlaſſen und nach München überſiedeln.

O Ein Baptiſtenprediger beim Gottesdienſt ermordet.
Eine ſchändliche Bluttat hat ſich in Szittkehmen er
eignet. Bei einem Kaufmann hielt ein Baptiſtenprediger
Kindergottesdienſt ab. Ein Kätner aus Szittkehmen er
ſchien mit einer Eiſenſtange bewaffnet und ſchlug mit der
ſcharfkantigen Stange auf den Baptiſtenprediger ein, der
mit geſpaltenem Schädel tot zu Boden ſank. Der
Kätner hat die Tat in einem Anfall von religiöſem
Wahnſinn begangen

O Verſtaatlichung des Radio in Dänemark. Der dä
niſche Staat hat jetzt das geſamte Radioweſen in ſeine
Verwaltung übernommen. Es wird in dem Königlichen
Theater ein Sender aufgeſtellt werden, der die Vorſtellung
allabendlich gleichzeitig über das ganze Land verbreitet.

S Vor einem Erdbeben in England? Ein ſeismolo
giſcher Sachverſtändiger teilte mit, daß Dienstag oder
Mittwoch kommender Woche ein heftiges Erdbeben Groß
britannien heimſuchen werde.

O Handelsluftdienft London Newyork. Wie „Daily
News“ berichtet, iſt in amtlichen Kreiſen in London die
Einrichtung eines Handelsluftdienſtes zwiſchen London und
Newyork bereits in Erwägung gezogen worden. Eine
Gruppe prominenter amerikaniſcher Geſchäftsleute ſoll
hinter dieſen Plänen ſtehen, die die Beſchäftigung von drei
Luftſchiffen mit einem Faſſungsraum von je 100 000 Ku-
bikmetern vorgeſehen haben. In Beantwortung der An
frage eines amerikaniſchen Vertreters über den Bau der
Luftſchiffe wurde ſeine Aufmerkſamkeit von amtlicher Seite
auf die Beſtimmung des Verſailler Vertrages gelenkt, wo
nach der Bau von Luftſchiffen in Deutſchland unterſagt
ſei. Es verlautet, daß der Auftrag für ein Luftſchiff des
Zeppelintyps für den London Newyork Dienſt an
eine amerikaniſche Firma bereits vergeben wurde.

O Ruſſiſche Kronjuwelen im Straßenhandel erhältlich.
Ein Dieb, der vor dem Londoner Polizeigericht wegen
Hehlerei angekkägt war, erzählte im Laufe ſeiner Verneh
mung, daß vor mehreren Monaten in Oſtlondon im
r de ruſſiſche Kronjuwelen gehandelt worden
eien.

O Wahnſinnstat eines Budapeſter Zahnarztes. Der
Zahn arzt Dr. Nanaſi hatte ſein geſamtes Vermögen
von etwa 200 Millionen Kronen dem Bankkommiſſär
Eugen Groß zur Verwaltung übergeben Groß hat vor
ecniger Zeit Selbſtmord verübt, weil er ſein eigenes Geld
und das ſeiner Kommittenten, alſo auch des Dr. Nanaſi,
in unglücklichen Spekulationen verſpielt hatte. Dr. Nanaſi
erlitt daraufhin in ſeiner Wohnung einen Tobſuchtsanfall,
wobei er ſeine Haushälterin mit dem Meſſer bedrohte
Die Rettungsgeſellſchaft mußte ihm die Zwangsjacke an
legen und den Tobenden in die Jrrenanſtalt befördern.

S Vier Millionen Lire Sturmſchaden. Nach italieni
ſchen Blättermeldungen hat der Sturm, der dieſer Tage
über Jtalien hinwegfegte, im Hafen von Neapel
einen Schaden von K Millionen Lire angerichtet. Jn den
norditalieniſchen Alpen ſind drei Kinder durch Lawinen
verſchüttet worden.

S. Neue Jnſeln tauchen auf. Jn der Nähe von Se
baſtopol ſtürzte ein Teil des ſteilen Meeresufers von
etwa 37 000 Kubikmetern ins Meer. Der Meeresgrund
erhob ſich, wobei ſich eine 150 Meter lange Halbinſel und
einige kleinere Jnſeln bildeten.
Bunte Tageschronik

Hamburg. Die zehnte Hamburger T extilmuſter
meſſe iſt in den Ausſtellungshallen des Hamburger Zoologi
ſchen Gartens in Gegenwart des Bürgermeiſters Dr. Peter
fen und der daran intereſſierten Kreiſe eröffnet worden.

Dortmund. Wie die Verwaltung der Zeche Miniſter
Stein mitteilt, ſind von den noch in der Grube befindlichen
vier Verunglückten zwei geborgen worden.

Rom. Hier iſt der zweite deutſche Pilgerzug aus
Berlin eingetroffen. Die deutſchen Pilger werden eine Woche
in Rom bleiben.

noch auf dem Gymnaſium. Die Leydens hatten nämlich
aus irgend einer Veranlaſſung einen ſogenannten Fa
miltentag einberufen. Dazu hatten ſie meinen Vater auch
ſtark genötigt. Dieſer unternahm gerade zu dieſer Zeit
mit mir eine Fußtour durch Thüringen Der Familientag
war, jedenfalls dem reichen Leyden zu Gefallen, in die fei
nem Gute nächſtgelegene Stadt verlegt worden. So konnte
mein Vater ohne Mühe dabei ſein. Und ich wurde mit
genommen und kam mir ungeheuer wichtig vor. Wer
weiß, was ich mir unter ſo einem Familientag gedacht
habe. Jedenfalls etwas Welterſchütterndes. Jch fand
jedoch nur eine Anzahl Menſchen von ſehr unintereſſantem
Ausſehen, die ſich alle koloſſal um einen Menſchen bemüh
ten, der mich ſehr intereſſierte. Das war der bewußte
Friedrich von Leyden. Mein Vater hatte mir unterwegs
erzählt, daß dieſer ſeinen Freund im Duell erſchoſſen hatte,
vor langen Jahren. Na, kannſt dir ja denken, daß ich ihn
e einem Gefühl, aus Grauen und Bewunderung
gemiſcht.“

„Kann ich mir ſehr gut vorſtellen. Aber erzähle weiter,
das intereſſiert mich.

„Es gibt nicht mehr viel zu erzählen. Mein Vater
hielt ſich ſehr abſeits von dieſem Reigen um das goldene
Kalb. Und ich begriff nicht, warum ſich alle die Menſchen
von Friedrich Leyden ſo ſchlecht und verächtlich behandeln
ließen. Habe wohl auch recht finſtere Blicke zu ihm hin
übergeworfen. Irgend etwas muß ihn aufmerkſam auf
uns gemacht haben. Er ſchob plötzlich energiſch all die
anderen von ſich und trat auf uns zu. Jch ſah ihm ge
ſpannt entgegen und ballte die Hände in den Taſchen.
Wollte er etwa auch mit uns ſo umſpringen Ich ſah ihn
feſt und kampfesmutig an. Ein leiſes Lächeln glitt über
ſeine finſteren Züge, und ſeine Augen vohrten ſich in die
meinen. Mir wurde unter dieſen durchdringenden Augen
gar nicht wohl, aber ich hielt den Blick aus. Da
er ſich zu meinem Vater und reichte ihm die Hand

KFortfehung folgt



Haus und Landwirtſchaftliches.

Korallenkirſche
werden volkstümlich zwei Nachtſchattengewächſe genannt
Solanum Pseudocapsicum und Solanum éapsicastrum. die
aus Südamerika bezw. Weſtafrika zu uns gelangt ſind und
ſchon in unſerer Großväter Zeiten als Topfgewächſe ſehr
beliebt waren. Sät man nämlich ihren Samen im Früh
jahr aus und verpflanzt dann die Sämlinge auf ſtark ge
düngten Boden, ſo erhält man bis zum Herbſt hübſche,
krautartige Büſche, die man in Töpfe verpflanzt und die

den ganzen Winter hindurch mit gelben, kugekrunden
iftigen) Korallenkirſchen beſetzt ſiutd. Einige Arten laſſen

auch durch Stecklinge vermehren. Es gibt auch bunt
blättrige Abarten mit gelbgerandeten Blättern, doch wirken
die gelben Korallenkirſchen am beſten, wenn ſie dicht und
zahlreich in einfach grünem Laub leuchten.

Die Königskerze als Zierpflanze
ſt wenig geſchätzt, obwohl e ſehr n r verten
zewächs in und überall leicht fortkonmmt. Sie vertrde bei ihrer Anſpruchs

loſigkeit und tiefen
Wurzel ſehr viel
Drockenheit und
kommt auf
leichten Boden wei
ter. Aus dieſem
Grunde und weil die
ſtattliche ganz mit
weißem Silberhaar
bedeckte Pflanze
wirklich gut aus
ſieht, wird ſie in
Skandinavien über
all, z. B. auf Raſen
plätzen, Rabatten und
Felspartien, ange
pflanzt und macht
dort ſtets eine gute
Figur. Außer unſe
rer einheimiſchen Art
ſind noch ſehr zu
empfehlen die aus
Phönizien, dem Kau
kaſus, aus Ungarn
und dem gebirgigen
Nord Griechenland
ſtammenden Arten.
Jm Handel deuten
die Namen Ver

bascum hoenteeum, caucasium, pannosum und Olympicum

jedem

hinlänglich auf die Herkunft. Sie blühen zum Teil gelb
wie unſere einheimiſche Art, zum Teil weiß und einige
herrlich purpurviolett.

Die Paſtinake
iſt eine Rübenpflanze, die in manchen Gegenden ein ge
ſchätztes Gartengewächs iſt, in vielen anderen aber auf
dem Küchenzettel völlig unbekannt zu ſein ſcheint und
daher nicht überall kultiviert wird. Ahnlich der Peter
ſilienwurzel, der ſie in vieler Hinſicht gleicht, kommt auch

die Paſtinakenwurzel in dicken und
ſchlanken Formen vor und wird

c untermannigfaltigen Gärtnernamen
in den Handel gebracht. Den
merk würdigſten trägt die Sorte
Profeſſor Buckmanns Studenten-

paſtinake“. Man ſät die Paſtingaken
früh im Jahre in weitläufigen
Reihen aus, denn ihr dichtes Laub,
das eine Zierde des Gemüſegartens
bildet, bedarf des Raumes.
Mindeſtens 15 Zentimeter Abſtand
follte zwiſchenden einzelnen Pflanzen

ſein. Der Boden muß tief be
arbeitet und reich an Nährſtoffen
ſein. Außerdem verlangen die
Pflanzen eifriges Jäten und Auf
lockern des Bodens und müſſen von
der Saat bis zur Ernte häufig ge
goſſen werden. Die Wurzeln
dürfen nur eine gewiſſe Stärke
erreichen, die allerdings bei den
einzelnen Sorten verſchieden iſt;
entwickeln ſie ſich hierüber hinaus,
ſo verlieren ſie ihren eigenartigen
Wohlgeſchmack und werden fad.

ber den Winter ſchlägt man ſie im Keller in feuchten
Sand bis zum Verbrauch ein, wobei man ihnen die
Blattherzen laſſen muß, da ſie ſonſt zu faulen beginnen.
Die ſtärkſten Exemplare läßt man im Garten zur Samen
nachzucht über den Winter ſtehen. Eine Eigentümlichkeit
des Samens iſt, daß er ſeine Keimfähigkeit nach zwei
Jahren verliert. Die Paſtinaken erfordern eine verhältnis
mäßig leichte Kultur. Jedenfalls iſt dieſe dankbarer als
beim Sellerie, für den daher die Paſtinaken einen gewiſſen
Erſatz darſtellen. Mit Eſſig und Ol zubereitet, ſchmecken
ſie dem Knollenſellerie ſehr ähnlich.

Verhütung des Ziegenbockgeruches.
Ein Schweizer Bockhalter erklärt, ſeinen Bockſtall auf

folgende Weiſe beinahe geſtankfrei zu halten: „Der Boden,
auf welchem der Bock ſteht, muß waſſerdicht ſein, daß man
ungehindert richtig waſchen kann. Auf dieſen Boden
kommt eine Holzbrücke, und zwar in etwa 6 Zentimeter Ab
ſtand vom Boden. Der Boden ſowie die Holzbrücke werden

mit Kalkmilch geſtrichen, ſowie alles, was der Bock in
ſeinen Bewegungen berühren kann, auch die Außenſeite
der Futterkrippe. Die Holzbrücke nimmt man von Zeit
zu Zeit weg, reinigt ſie und auch den Boden und immer
wieder erneuert man den Kalkanſtrich. Der Kalk iſt nicht
verlorenes Geld, ſondern in Miſt und Gülle wirkt er vor
teilhaft auf Wieſe und Acker Habe ſchon jahrelang mit
zwei Ziegenböcken das gemacht und bin dabei vorzüglich
gefahren. Die Leute wundern ſich alle, welche zu uns
kommen. „Die Böcke ſtinken ja gar nicht bei euch, in eurem
Stall riecht es gar nicht,“ ſo ſprechen unſere Beſucher je
weils. Alſo recht oft reinigen und der „Geſtank“ vermin
dert ſich auf ein ganz geringes Maß.“

Ein anderer Schweizer Bockhalter erklärt dasſelbe er
reicht zu haben, indem er ſeine Böcke auf eine niedere
Lattenpritſche ſtellte unter die er oft erneuerte, mit etwas
Chlorkalk verſetzte Sägeſpäne wirft. Außerdem wäſcht er
den Bock und ſeine Lagerſtatt regelmäßig mit leichter
Lyſollöſung.

Die Hyazinthenaloe
(Titoma) iſt eine in mehreren Gärtnerarten neuerdings
ſehr verbreitete Gartenblume. Jhr deutſcher Name kenn
zeichnet ihr Ausſehen. Die großen langen Blätter würden
den Eindruck einer Aloe machen, die Blüten ähneln denen

e

der Hyazinthe,
nur kommen
bei Hyazinthen
die warnten
Rotorangetöne
nicht vor, wel
che die Tritoma
aufweiſt. Von
den im Handel
angebotenen

Varietäten iſt
die „Maiköni
gin“ ein Früh
blüher und ſie
entfaltet ihre
Pracht bereits
im Mai und
Juni. Tritoma
rufa, welche wir
hier abbilden,
hat ſehr zier
liche Blüten,
die vom Früh
jahr bis zum
ſpäten Herbſt

in Pracht ſtehen und ſich vorzüglich als Schnittblumen
eignen. Als Uferſtaude, als Einzelpffanze auf Raſen
flächen oder vor Gehölzen ſowie im Topfe iſt Tritoma
dankbar. Nur verträgt ſie unſeren Winter nicht. Man
topft ſie ein oder ſchlägt ſie in trockene Erde und bringt ſie
in den Keller oder in ein Kalthaus.
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Zum Merken.
Wabenputzen. Wabenputzen iſt ein Wintergeſchäft, und wer

es im Winter gründlich erledigt, ſpart ſich manchen Arger im
Sommer. Man unterzieht ſeinen Vorrat einer gründlichen
Durchſicht, ſortiert ſie nach ihrer Güte in: 1. Klaſſe, reiner
Arbeiterbau, noch neu; 2. Klaſſe, reiner Arbeiterbau, älter;
8. Klaſſe, Arbeiterbau mit wenig Drohnen; 4. Klaſſe, alterlei,
was in der Not über dem Abſverrgitter Verwendung finden
kann. Mit Rotſtift kommt das Klaſſenzeichen oben auf den
Rähmchenſtab. Sobald eine Wabe degradiert wird, kommt ein
weiterer Strich dazu, dann kann ſie uns jedes Kind beim Ein
hängen zureichen. Mit einem ſtumpfen Meſſer (Brecheiſen)
wird dann das Kittwachs abgekratzt und geſammelt; es gibt ein
herrliches Räucherpulver. Dabei müſſen namentlich die Zapfen,
welche in die Nuten koömmen, auf allen Seiten gereinigt werden.
Schadhafte Rähmchen werden ausgebeſſert oder die ganze Wabe
in eine neue Rahme umgeſchnitten. Abſtandſtifte ſind zu er
gänzen und richtig zu ſtellen. Schadhafter Bau wird aus
älteren Waben ergänzt und mit Holzſtückchen feſtgeklkemmt. Der
Ausſchuß aber wandert in den Dampf und feiert mit Hilfe der
Wabenpreſſe eine Erneuerung.

Hausbierbereitung. Die Selbſtbereitung von Hausbier iſt
nur noch in wenigen Gegenden üblich. Manche Hausfrau würde
gern einen Verſuch machen, kennt aber kein Rezept. Folgende
Anweiſung fand ſich unter alten Papieren: 11 Liter Waſſer,
1 Pfund Zucker, 20 Gramm Weinſteinſäure, 2 Flaſchen helles,
bitteres Bier und 2 Flaſchen Malzbier, ſtatt des letzteren nahm
man früher ſogenanntes Braunbier (ein halbes Liter). Alles
wird zuſammengegoſſen, und wenn der Weinſtein aufgelöſt iſt,
wird das Bier auf Flaſchen gefüllt, gut verkorkt und kühlgeſlellt.
Nach acht Tagen ſchmeckt es gut. Ein zweites Rezept iſt von
einem Brenner diktiert. 12 Liter Waſſer, 2 Pfund Kneipkaffee
und 400 Gramm Zucker fünf Minuten kochen laſſen. Dann
muß ſich der Kaffegrund ſetzen und abgeklärt werden. Es
werden dann noch 3 Gramm Hopfen zugefügt und, wenn abge
kühlt, 20 Gramm aufgelöſte Hefe. Drei Tage im kühlen Raum
ſtehen laſſen und dann auf Flaſchen füllen

Geflügeltränken im Winter Beſonderxe Vorſorge iſt auf
das Tränken des Geflügels zu verwenden; das Waſſer darf im
Tränktroge nicht einfrieren und das Geflügel darf nicht, vom
Durſte gepeinigt, gezwungen werden, Schnee zu freſſen; letzteres
bewirkt ſehr viele Erkrankungen. Es iſt ratſam, in das Tränk
waſſer immer einige roſtige Nägel zu legen oder demſelben eine
ganz geringe Menge eine kleine Priſe Eiſenvitriol zuzu
ſetzen.

Mittel gegen den Durchfall der Ziege Tritt bei einer Ziege
Durchfall ein, ſo empfiehlt ſich vor allem trockener, warmer Stall,
trockene Streu und trockenes Futter Eingeben kann man eine
Handvoll Eichenrinde (Loh) in Liter Waſſer abgekocht oder
den Abſud von einer Handvoll gedörrter Heidelbeeren Auch
mag man verſuchen, ob die Ziegen die getrockneten Heidel
beeren freſſen. Jn hartnäckigen Fällen gebe man 10 Gramm
Magneſia in Honig ein. Ware Tücher auf den Leib gelegt tun
vorzügliche Dienſte

R V coneo (Rachdruck verboten.
„Du biſt Adolf von Leyden,

Sohn Armin?“
„So iſt es,“ ſagte mein Vater und legte ſeine Hand

nur flüchtig in die des reichen Vetters.
„Warum begrüßeſt du mich nicht auch ſo freundlich

wie die da?“
Er zeigte auf die übrigen Mein Vater zuckte die

Achſeln. e„Jch vin zu ehrlich, um dir mehr Freundſchaft zu
heucheln, als ich empfinde

„Alſo du biſt mir nicht freundlich geſinnt?“
„Jch kenne dich zu wenig
„Ja, du beſuchſt mich nie

oft Du niemals
„Jch habe als Arzt wenig freie Zeit und was ſoll

ich bei dir?“
Da lachte Friedrich ſpöttiſch, aber voll Bitterkeit
„Ein vißchen erbſchleichen, wie die anderen auch.
Mein Vater ſah ihn ernſt an.
„Du kennuſt mich nicht, ſonſt würdeſt du ſo nicht reden.

Ich habe es nicht nötig, mich zu demütigen und tät es auch
nicht, wenn ichs nötig hätte.

„Ah, du biſt ſelbſt vermögend
„Nein, ich verdiene als Arzt, was ich brauche, um

meine Familie zu ernähren.“
Aber du haſt einen Sohn, täteſt du es auch nicht

für ihn?“
„Der wird ſich ſeinen Platz im Leben auf ehrliche

Weiſe ſchaffen wie ſein Vater. Davor iſt mir nicht bange.“
Friedrich von Leiden ſah meinen Vater lange durch

dringend an, dann mich in gleicher Weiſe. Schließlich
legte er mir die Hand auf den Kopf.
So meint du fragte er langſam

All die anderen kommen

und das iſt dein einziger

Komiſche Oper
etwas Wollen wir?“

Verkehr.

Ich ſchüttelte im Knabenungeſtum ſeine
ſah ihn trotzig an.

Laß mich, ich mag dich nicht, du ſollſt meinen Vater

Hand ab und

in Ruhe laſſen,“ rief ich laut
Da lachte er in ſich hinein und ſah die andern an, die

ſich unſer abweiſendes Verhalten zunutze machten und ihn
doppelt umſchmeichelten. Er hat uns kein Wort und kei
nen Blick mehr gegönnt, wir waren wohl gründlich in Un
gnade gefallen.

Mein Vater ſah ſich das Treiben nicht lange mehr mit
an. Wir entfernten uns bald. Unterwegs machte ich mei
nem Unmut über Friedrich von Leyden Luft. Da ſagte
mein Vater:

„Sei ſtill, Armin, ſchilt ihn nicht. Er ift ein armer,
beklagenswerter Menſch, trotz ſeines Reichtums.

Jch vergaß ihn lange nicht. Manches Wort, das meine
Eltern über ſein Schickſal verloren, hielt mein Intereſſe an
ihm wach. Seit ich von zu Hauſe fort bin, hörte ich nichts
mehr von ihm, bis ich eben ſeine Todesanzeige las.“

Rippach ſah nachdenklich aus
„Da vin ich doch nun neugierig, wen er zum Erben

eingeſetzt hat. Vielleicht fällt doch ein Teil auf dich.“
Armin lachte herzlich.
„Der Wunſch iſt der Vater des Gedankens Weil du

es in deiner Freundſchaft für mich wünſcheſt, hältſt du es
für möglich. Darüber kannſt du ruhig ſchlafen. Er wird
uns die ſchnöde Abweiſung nicht vergeſſen haben. Nun
ſei ſo gut und laß mich mit dem Thema zufrieden. Zuviel
ſprachen wir ſchon davon.

„Alſo dann ein ander Bild. Was tun wir heute
abend

„Weiß nich. Gib mal die Zeitung her.
„Opernhaus: Carmen. Da giht es keine Einlaßkarten

mehr. Schauſpielhaus: Schwur der Treye Danke, nichts
für uns Deutſches, Leſſing, Berliner Theater: dasſelbe

Hoffmanns Erzählungen das wäre

„Hm. Einverſtanden
Sie zahlten und gingen. Uner ben Linden war rege

J

Equipagen und Droſchken jagten hintereinander her.
Daz wiſchen Automobile und andere Fahrzeuge. Auf dem
breiten Trottoir ſchoben die Menſchen auf und ab. Ver
käufer von Zeitungen und großen Büſcheln Veilchen boten
ihre Waren an. Es war ein buntes, bewegtes Bild.
Leyden und Rippach hatten viel zu grüßen, ſprachen auch
zuweilen einige Worte mit dieſem und jenem Bekannten
Schließlich nahmen ſie einen davon ins Schlepptau, der
ſeinen Abend noch nicht untergebracht hatte. Es war ein
junger Offizier, Otto von Sanden.

Mit dieſem zuſammen ſuchten ſie ſpäter das Theater

Einige Tage ſpäter ſaß Leyden beim Frühkaffee, ehe
er ins Amt ging. Seine Wirtin brachte ihm einige Briefe
und Druckſachen, die er während des Frühſtücks durchſah.

Es war nichts von Bedeutung darunter Er legte
alles ſchnell beiſeite. Nur auf dem letzten Brief ruhte ſein
Blick länger, trotzdem er nur wenige Worte enthielt.

„Sehr geehrter Herr von Leyden!
Jn einer dringenden Angelegenheit habe ich mit

Jhnen zu verhandeln. Wenn Sie nicht anders beſtim
men, werde ich heute nachmittag um drei Uhr in Jhrer
Wohnung ſein.

Hochachtungsvoll
Heinrich Beckmann, Rechtsanwalt

Armin ſchüttelte verwundert den Kopf.
„Kenne ich nicht, dieſen Herrn Beckmann. Was gibt er

denn für eine Adreſſe an? Ah hier, Hotel Kaiſerhof. Hm!
Alſo um drei Uhr. Das läßt ſich machen. Erwarten wir
demnach dieſen Herrn Rechtsanwalt. Wahrſcheinlich eine
amtliche Sache mit privatem Anhang.“ So dachte er.

Ruhig beendete er ſein Frühſtück und ging.
Schon vor drei Uhr betrat er ſeine Wohnung und

pünktlich ſtellte ſich Rechtsanwalt Beckmann bei ihm ein.
Armin lud ihn zum Sitzen ein, nahm ihm gegenüber

Platz und fragte artig:
„Womit kann ich Jhnen dienen, mein Herr.

(Fortjetung folgt

auf
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